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Merke auf, Jugend ! / trägerin schreibt an uns!
In der Nr . 38 der „Neuen Zeitung "

vom 13 . Mai 1946 war ein „Brief an
die Deutschen ' abgedruckt aus der
Feder ' der amerikanischen , nobel¬
preisgekrönten Dichterin Pearl S .Buck.
Eine den Haß bezwingende Moral und
eine allmenschliche Güte leuchten
und wärmen aus jeder Zeile dieses
offenen Briefes . Selbst unter der An¬
nahme , daß es ■sich hier um ein
Menschentum handelt , das auch in
Amerika nicht hunderttausendfach
in dieser Höhe verkörpert ist , er¬
wächst uns Deutschen eine begrün¬
dete Hoffnung aus den Worten der
Dichterin angesichts der Aufgeschlos¬
senheit der amerikanischen Öffent¬
lichkeit gegenüber Reden und ' Mei¬
nungen aus Presse und Rundfunk .
Man sollte den Brief gelesen haben .

Was Pearl S . Buck schreibt
Ein aus Deutschland nach Besich¬

tigung der Konzentrationslager zu-
rückgekchrter Amerikaner äuß rte
sich , wie die Dichterin schreibt , fol¬
gendermaßen : „Die ganze Zeit , wäh¬
rend jeh diese Greuelstätten besich¬
tigte , mußte ich denken , daß genau
dasselbe bei uns geschehen wäre ,
wenn wir unseren . Verbrechern
Macht in die Lände gegeben hätten .
Aber wir sperren sie lieber ein .“
Pearl S . Buck fährt fort : „Ich kann
daher nur in tief t Demut an das
deutsche Volk .schreiben . Wir hatten
in Amerika das Glück , daß wir fähig

"Waren , unsere Übeln . Elemente -, in»
Schach zu halten und sie an der
Vergewaltigung der ganzen , Nation
zu hindern . . Dies war jedoch nur
durch unablässigen Kampf der gu¬
ten Elemente möglich .“ —

Warum haben unsere demokrati¬
schen Regierungen und unsere Gu¬
ten die politischen Abenteurer in
Deutschland nicht rechtzeitig einge¬
steckt ? Wer trägt die Schuld daran ?
Ihr jungen Frauen und Männer von
heute , glaubt Ihr , daß Ihr es einmal
besser macht als wir , wenn Ihr nicht
bereit seid , umzulernen , und eines
unheilschwangeren Erbes ledig zu
werden , das in zwei Jahrhunderten
so viele prachtvolle Anlagen im deut¬
schen Menschen überwucherte ? Fin
künftiger Diktator wäre kein Haar
besser . Keiner kann gut bleiben , dem
schrankenlose Macht gegeben ist
„Ein Volk muß sich selbst regieren “

„Ja , unter einer Diktatur muß
auch das Volk unweigerlich entarten .
Es wird stumpf und denkfaul , oder
aber es fühlt sich brachgelegt und
wird verdrossen , als wäre es ’ unter
Fremdherrschaft . . . Ein Volk muß
Sich selbst regieren . Nur unter Selbst¬
regierung entwickeln sich schöpfe¬
rische Kräfte . . . Entwicklung ist die
Grundlage menschlicher Glückselig¬
keit und Freiheit die Vorbedingung
für Entwicklung . Aber eng verbun¬
den mit Freiheit ist Verantwortlich¬
keit . . .“

Es wirft ein starkes Licht auf den
Ernst der Verantwortlichkeit eines
jeden Menschen und ist erschütternd
zu iesen , was Pearl S . Buck über die
Auswirkung des in Deutschland ge¬
schehenen Bösen schreibt : „Daß die
Guten in Deutschland die Bösen
nicht an der Machtergreifung gehin¬
dert haben , hat den Kampf gegen
das Böse in allen Ländern ver¬
schärft . . . Weil Schurken in Deutsch¬
land Tausende von Juden (es sind
leider Millionen !) totschlugen , wagen
Schurken anderer Länder , sich ge¬
hässiger zu Juden zu benehmen .
Weil Schurken in Deutschland die
weiße Rasse für die überlegene er¬
klärten , benehmen sich Schurken
überall anmaßender und grausamer
zu Menschen mit dunkler Haut . . .
Ich schreibe all dies nicht mit Bitter¬
keit , sondern in nüchterner Ermah¬
nung meiner selbst . Die Verantwor¬
tung haben in jedem Land die
Guten .“

Die Schriftstellerin weiß , daß auch
ln ihrem Lande nicht alles rosig ist .
Aber „die Mittel für Gerechtigkeit
und Anstand sind hier gegeben , lie¬
gen gebrauchsfertig für die anstän¬
digen Leute da . Jedoch die Mittel
müssen benutzt Vttüao . « d dM

erfordert Willenskraft , Wachsamkeit
und unermüdliches Handeln . . . Die
Guten aller Völker sind durch eine
natürliche Bruderschaft miteinander
verbunden , da die Gesetze der Güte
sehr einfach sind : Ehrlichkeit im
Denken , Fühlen und Wollen , Wahr¬
heitsliebe , Anerkennung aller Men¬
schen als glücksberrch ' igt , Ges ' al-
tung des eigenen Lebens zum Segen

ausstreichen . Doch muß ich sagen ,
daß individuelle Freiheit unser köst¬
lichster Besitz ist und daß alle Guten
wissen , daß , was wir auch verlieren
mögen , sie nicht verloren gehen
darf . Denn mit dem Verlust persön¬
licher Freiheit ist alles verloren , und
die Bösen haben gewonnen .'

„Ihr Guten in Deutschland , ihr
könnt euch nicht aufs Ohr legen und

. I
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und nicht zum Fluch der Mensch¬
heit . . . Daher können wir , die wir
an Güte glauben , nicht einander
feind sein , welche Sprache wir auch
sprechen , zu welchem Volke , zu wel¬
cher Rasse wir gehören mögen . Es
geht nicht an , daß man ein Volk in
seiner Ganzheit verdammt , weil ja
auch die Guten zu seiner Ganzheit
gehören . Was in jedem Lande ver¬
dammt werden darf und soll , ist die
Nachlässigkeit der Guten im Kampf
gegen das Böse . . . Ich spreche als
Mensch zu Menschen . Wir alle , die
wir an Gerechtigkeit und Güte glau¬
ben , müssen uns zu einer Gemein¬
schaft verbinden , die über alle Län¬
der der Erde wachen wird , weil sie
für die Wohlfahrt der Menschheit
wacht . . . Im Brennpunkt unseres
Interesses muß vor allem unausge¬
setzt die Frage der Redefreiheit
stehen . . . Im gleichen Maße , in dem
die Freiheit des Bürgers , seine Mei¬
nung auszusprechen , verkürzt wird ,
tritt eine Machtverstärkung der Bö¬
sen im Lande ein .“

Anspruch auf gerechtes Gericht

„Der Anspruch eines jeden auf
gerechtes Gericht ist unabdingbar .“
Die gute Sache ist Verloren , wenn
der Gute nicht sprechen darf oder
jederzeit eingesperrt und totgesch ’a-
gen werden kann . . . Die einzige
Sicherheit für die Wohlfahrt eines
ganzen Volkes ist seine eigene Kon¬
trolle der Regierung , sein Recht ,
Regenten zu wählen und sie abzu¬
berufen , wenn sie nichts mehr tau¬
gen . . . Ich möchte mein eigenes
YafcHrlaad bisbt ungebührlich her¬

schlafen . Ihr könnt nicht einmal ein
Viertelstündchen ruhen . Denn die
Guten überall draußen in der Weit
brauchen eure Kraft , eure Wachsam¬
keit , eure Entschlossenheit zur Un¬
terstützung ihrer eigenen . . . Im sel¬
ben Maße , in dem ihr in Deutsch¬
land für die gute Sache kämpft , wird
das deutsche Ansehen in der Welt
steigen . Die Hoffnung auf ein
Deutschland mit und unter den Na¬
tionen der Erde hängt an der Kraft ,
mit der seine Guten jetzt auf den
Kampfplatz treten und sich um die
Fahnen scharen , die die Fahnen aller
Guten sind .“ Soweit Pearl S . Buck.

Wie weit sind wir noch im eigenen
Volke von solch tiefem Verständnis
für einander und solch überwältigen¬
der Güte zueinander entfernt ! Eine
Katastrophe von Weltuntergangsaus¬
maß , so kommt es uns vor . hat uns
böse gemacht wie hungrige Türe .
Und könnte doch nur die Liebe alles
neu machen ! Nie ist es so deutlich
geworden wie heute ob der Kamnf
um Erkenntnis der Wahrheit und
das tapfere Jasagen zur Güte im
Menschen soweit zur Reife gelangen
können , daß wir alle die Last der
Selbstverentwortung auf uns zu neh¬
men bereit sind , oder ob noen wei¬
tere millionenfache Menschenopfer
grauenhaft sinnvoll notwendig wer¬
den , bis dieses Ziel in ferner Zu¬
kunft doch noch erreicht wird , weil
es eine Menschheitssendung ist .

Unsere Aufgabe
Hält uns die Dichterin nicht ganz

unbeabsichtigt einen , Spiegel , vor ?
Seht Ihr darin nicht des einst aa

ebenmäßige Antlitz des deutschen
Menschen entstellt durch Sünde und
Schuld , die ein Verbrecher und seine
Spießgesellen in zwölf Jahren ; .n-
häuften ? Ist es nicht das „Bildnis
des Dorian Gray “ im berühmten Ro¬
man des Engländers Oskar Wilde,
das fortlaufend alle Spuren , der
wachsenden Laster des Originals ge¬
heimnisvoll aufzeigte , indes Dorian
Gray selbst äußerlich jung und schön
blieb ? Aber mit dem Tode des Ver¬
brechers gewann das Bildnis seine
alte Leuchtkraft und Schönheit zu¬
rück , während die Leicht den An¬
blick eines alten , häßlichen , unbe¬
kannten Mannes bot . Luzifer ist tot :
Solltet Ihr keine Sehnsucht verspü¬
ren , meine jungen Freunde , das
schöne Antlitz des deutschen Men¬
schen wieder zu tragen unter einer
freien , kühnen Stirn ?

Ich weiß , viele unter Euch sind
mutlos geworden , weil sie keine
Hoffnung haben , weil sie die Ord¬
nung noch nicht greifbar verspüren ,
die aus dem Chaos werden muß .
Aber seht hin in Eure eigenen
Reihen , was da alles in froher Zu¬
versicht und neu gewonnener Tat¬
kraft geschieht im Jugendbildungs¬
werk, . in den Jugendgruppen , in der
Gesellschaft der Jugend ! Istdas hoff-

■nungslös ? Widerlegt Ihr nicht sel¬
ber die Behauptung , daß die Jugend
von 18 bis 30 Jahren für die neue
Demokratie verloren sei . und beson¬
ders auf den Hochschulen und . Uni¬
versitäten der Hort reaktionärer Ge¬
sinnung in Naziturp und Militaris¬
mus . sich breit mache ?

Die abseits stehen . . .
Seht , es sind nicht die Schlechte¬
sten , die heute noch prüfend und
mißtrauisch zur Seite stehen . . Viel¬
leicht ist ihnen wirklich ein Himmel
eingestürzt ; man wechselt nicht eine
Gesinnung wie ein zerrissenes Hemd .
Behandelt die noch Zögernden mit
Güte und Verständnis . Vertraut auf
die Intelligenz der noch abseits
Stehenden . Sie werden kommen , so¬
bald sie einsehen , daß man auf Ni¬
hilismus , Skepsis und Verzweiflung
kein Leben aufbauen kann .

Freilich , wir sind einig , wir alle
, haben nur noch halbe Arbeitskraft ,weil wir restlos unterernährt sind
und Hunger haben . Das aber ist die
Folge des Näziwahnsinns seit 1933 !
Mißtraut jenen unter Euch und un¬
ter uns Älteren , die da behaupten ,
„man “ wolle uns verhungern lassen .
Überzeugt Euch , was - alles geschieht
im Kampfe gegen den Hunger der
Welt und begreift , daß auch poli¬
tische Gründe mitgespielt haben
müssen , wenn unsere erfreulich er -
höhte Brotration so plötzlich auf
den heutigen Stand reduziert wer¬
den mußte . Wir werden keine acht
Tage länger hungern , als die inter¬
nationale Lage zwangsläufig uns
auf erlegt . Die Besatzungsmächte wis¬
sen , daß auf Menschenelend keine
Demokratie aufzubauen ist .

Wir wollen zusammenstehen , alle ,die guten Willens sind , damit Pearl
S . Buck nicht vergebens an die Deut¬
schen geschrieben hat . Seien wir
aber wachsam , das Böse hat es leich¬
ter auf der Welt als das Gute , weil
man einen Menschen mit einem Fin¬
ger in den Abgrund stoßen kann ,
indes zwei Fäuste kaum genügen ,
ihn mühsam heraufzuseilen . Das
meint auch Wilhelm Busch :
So ist ’s in alter Zeit gewesen ,
so ist ’s vermutlich auch noch heut :
Wer nicht besonders auserlesen ,
dem macht die Tugend Schwierigkeit .
Aufsteigend mußt du dich bemühen ,
doch ohne Mühe sinkest du .
Der liebe Gott muß immer ziehen ,
dem Teufel fällt ’s von selber zu . —

Wie wäre es, meine Jungen
Freunde , wenn wir dem lieben Gott
zu Hilfe kämen und uns am Tau¬
ziehen beteiligten ?

Hains Zvciial-Braw

Blick nach drauhen
John Steinbecks Novellen

Wer lange nicht aus seinen eigenen
vier Wänden kam und sich dann
plötzlich wieder draußen umsieht ,
kommt oft aus dem Staunen und
Verwundern nicht heraus . Geht es
uns nicht allen so , daß wir nach lan¬
ger , hermetischer Abgeschlossenheit
von der Außenwelt mehr und mehr
erkennen , was es bei andern Völkern
an Neuem gibt ? In der Politik und
in der Technik , in der Kunst und
vor allem in der Literatur ?

Lange schon haben wir uns darauf
gefreut , wieder teilzuhaben am lite¬
rarischen Schaffen der anderen Na¬
tionen . Der Münchener Zinnen -
Verlag (Kurt Desch) erfüllt uns
hier diesen Wunsch . Er macht uns
in einer ausgezeichneten Auswahl
und , um es vorweg zu sagen , in
einer flüssigen Übersetzung von Hans
B . Wagenseil , mit einem der erfolg¬
reichsten amerikanischen Prosadich¬
ter bekannt : mit der eigenwilligen ,
reifen Kunst John Steinbecks .

Schon die Novelle „G a b i 1 a n“,
die dem Band den Namen gegeben
hat , führt uns in das Wesen und die
Eigenart dieses Dichters ein , die
realistische Wirklichkeitsnähe , auf¬
rüttelnde Dramatik mit einer Ge¬
staltung der seelischen Vorgänge
paart , die jeden Leser fasziniert . Es
sind keine weltbewegenden Gescheh¬
nisse , die hier geschildert werden .
Der Alltag beherrscht das Bild .

Verratene Jugend
Einst hab ’ ich gesungen von eurem

Kampf ,
Von eurem Leben und Sterben :
Sah blutrot die Fahne im Schlachten¬

kampf
Und hörte die Trommeln werben .
Nun ist es Abend über dem Feld ,
Die Fahne versank ohne Klagen .
Wir irren verlassen in der Welt
Und haben nur Flüche zu tragen .

Dje Heimat versank in Asche und Staub ,
Die Mutter wurde begraben .
Den Herrgott hat man vom Kreuze

geraubt
Und uns dem Teufel verraten .
Die uns geschändet an Leib und Ehr ’,
Die unsre Herzen gefangen ,
Die hegten vor sich das Vaterland her :
Es sei um Deutschland gegangen !

Walter Weckenmann .

Illlilllllllllllllllllllllllllllllltllllllllllllllllllllllllllllllllllll

Menschen des täglichen Lebens zie¬
hen ' an unseren Augen vorüber , mit
ihren guten und schlechten Seiten ,
mit 'ihren Leidenschaften und Ge¬
fühlen . Wie nüchtern und doch so
packend aber all dies dargestellt
wird , wie gründlich ihre Handlungen
auf ihre psychologischen Hinter¬
gründe gewissermaßen geröntgt wer¬
den , das gibt diesen Novellen ihren
besondem , dem deutschen Leser neu¬
artigen Reiz.

Oft wurde schon Klage geführt ,
daß die moderne Dichtung wen ' g
Werke hervorgebracht hat . die junge
Menschen zu fesseln vermögen . Hier
ist ein Buch , das gerade die .Tugend
anspricht . Novellen wie die Ge¬
schichte des Ponys „Gabian “ und
seiner Betreuer Jody und Billy , Er¬
zählungen wie „Die Flucht “ ( „Ein
Junge wird ein Mann , sobald ein
Mann gebraucht wird !“) , das Erleb¬
nis „Die Schlange “ erweisen auf das
klarste , daß auch unter den Dichtern
der Gegenwart Gestalter sind , die
junge Leser anzusprechen vermögen .

Jojin Steinbecks „Gabilan “ gehört
in die erste Reihe der Bücher , wel¬
che die Lücken in unseren Jugend¬
büchereien ausfüllen müssen . Erfüllt
es doch in hohem Maße zwei der
wichtigsten Gegenwartsaufgaben der
Dichtung : Zeugnis einer neuen Kunst
zu sein und Brücken zu schlagen in
uns weithin unbekannte Reiche der
Literatur anderer Völker . S.

Max und Moritz - heute
Hl* : MülUt-Fralbsig
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Qaniagwng der „cMafiirfret«ti*2e“
Der Tauristenverein „ Die Naturfreunde " hielt Tagung

Am letzten Samstag wurde im
Zieglersaal in Karlsruhe, nach ei¬
nem Begrüßungschor des Männer¬
gesangvereins „Lassallia“ die Ta¬
gung der badischen Naturfreundeeröffnet. In seiner Begrüßungsan¬
sprache warf Gauobmann Coblenz
einen Rückblick auf die für
Deutschland so tragische Zeit seit
der letzten Gauversammlung im
Juli 1932. Der Versuch die Diktatur
zu verhindern, mußte bei der un¬
zulänglichen Gegenwirkung schei¬
tern . Noch vpr den Potsdamer Be¬
schlüssen wurden im Jahre 1933
die Naturfreundehäuser geschlossen ,Ende März 1933 dann die Bewe§UnS
verboten und das Vermögen einge¬
zogen - Das Unrecht das man den
Naturfreunden zufügte, ist heute
eine Bagatelle, gegenüber dem Un¬
glück das der Nazismus über das
deutsche Volk brachte. Stehend
nahm die Versammlung die Ge¬
denkrede zu Ehren der Toten ent¬
gegen .

Hierauf wurde der Bericht über
den Aufbau der Bewegung erstat¬
tet . Nach langwierigen Verhand¬
lungen' ist die Naturfreundebewe¬
gung in der amerikanischen und
französischen Besatzungszone wie¬
der zugelassen . Der Aufbau geht
rasch voran. An verschiedenen Or¬
ten — wo früher keine Naturfreund
degruppen bestanden — erfolgten
inzwischen Neugründungen. Im
Schwarzwald sind verschiedene Na¬
turfreundehäuser wieder übemom?
men und stehen der Allgemeinheit
zur Benützung offen. Besonders
werden diese auch als Jugendher¬
bergen restlos wieder zpr Verfüg
gung gestellt. Die Beschaffung des
vielfach ' ausgeplünderten Inventars

ist zurzeit kaum möglich . Mit dern
Zenträlausschuß desTouristenvereins,
„Die Naturfreunde“ in der Schweiz
ist die Verbindung bereits, aufge-
npnwcn . Das Mlßteäßep gegpo das
deutsche Volk im Ausland, ist riesen¬
groß. Es bedarf hier viel Geduld
und Ausdauer um eine günstige
Atmosphäre herbeizufüiufep. Die
Naturfreunde werden im alten
Geiste für Völkerversöhnung und
-Ständigung wirken. . Die Berichte
Würden beifällig aufgenoiprppp,

Die Wahl der Gauleitung erfolgte
in seltener Einmütigkeit. Die alte
Gauleitung wurde in geheimer
Wahl restlos wieder gewählt, NäOh
Festsetzung der Gaubeiträge — bei

< 4#
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Im badischen Schwarzwald
Fe<jarzgichaunavon Ludwig Bsctt,

„Meute ist ein Wanderlng . .
Feierstunde der Naturfreunde ^Jugend im Konzerthaus

Sonntag morgen . In Scharen strö¬
men die Besucher ins Konzerthaus ,Eine Feierstunde der Jugend ist an¬
gesagt , zum festlichen . Abschluß der

Eine Stunde der Besinnung und der
Zielweisung , Ein Mozart -Menuett , vom
Kammerorchester der Karlsruher ße-
bensversicherppg treklfch wfederger
geben , {eitet die" Feier ein .

Däpn wendet sich Gauobrnnnn
Heinrich Cpblepz ap die Versam¬
melten , um sie in einer Ansprache
herzlich wiilkömigen zu heißen , Sein
besonderer Gruß gilt den

"
anweseni?

den Vertretern aus der südbaäischen
französischen Zone , aber agch allen
Freunden der Naturfreundebewegüng
im Ausland . Er weist darauf hin , daß
bereits die ersten Beziehungen zu den
Gruppen jenseits der Grenzen auf;

genommen werden konnten und legt
bin Bekenntnis

"zu jenem Geist der
aufrichtigen Zusammenarbeit der
Völker ab , der allein die Zukunft der
Welt siehera kann.

Mit ' einem frisehen Wanderlied
stellt sich darauf die, Karlsruher Na-
turfreunde -Jugend vor. Klampfen,
Schifferklävieie und eine Geige be¬
gleiten die Weisen , die einer aus den
Reihen der Jugend, Vjstin , verfaßt
und komponiert hat. Sein „Heute ist
ein Wandertag und die Welt vojl
Sonne'1 wird sicher "

hglß Allgemein ;
gut der wandernden Naigrjreunda-
Jugend sein , so valksliedhaft schlicht
gpd einprägsain klingen seine Stro¬
phen.-

Vom Werden der. „Naturfreunde**
Ytfilti Werners Rezitation von Cäsar

Flaischlen und Bpjpo Ergnk bilden
"
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Bei Raumünzach

Innere Wandlung
Zeitgemäbe Betrachtungen von Hed $ Spachholz

denen wieder ein Baubeitrag einge¬
schlossen ist —: wurden die vorlie¬
genden Anträge behandelt. Sie be-
tpgfen meistens organisatorische Be¬
lang ?- Größeres irßeresse fand der
Antrag, da0 die Eisenhahnfahrpreise
für Sonntags - , Urlaubs- und Ju-
gendfahrten eine solche Ermäßigung-
erfahren müßten, dßß dop Menschen
in Büros und Werkstätten auch eine
Freizeitgestaltung möglich ist. Die
jetzigen Fahrpreise gefährden dies .
Mit einem begeisterten Appell des
Gauobmannes zur Mitarbeit an den
idealen Bestrebungen der Natur¬
freunde und dem Liede „Wann wir
schreiten Seif an Seit ’ . . . wurde
die Tagung beendet. Berg frei!

di© stimmungsvolle Dherleitupg zur
Festansprache, in der Hermann WaH
ter in einem fesselnden Überblick
di? Geschichte der Heturfreunde-
Bewegung umreißt

"
und ihre Gegen-

wartsäufgäben und Zukunftsziele
schildert , Von den Worten de? Ar;
heiterdiehters, Ifarl Bföger ausgehend
(„Nicht ? kenn uns rauhen . Liehe und
Glauben zg diesem Bend • • •") zeigt
er, wie alles schaffen unsepär Tage,
alles Tun und alles Qplerp nur einem
zfei aeifen kenn; den Kindern nnd
Nindeskindern . der Jugend , eine hes;
sere Zukunft ?p schaffen -. Denn keine
Zeit hat an der -fugend so viel ge-,
sündigt und kein ® Zeit hat än ihr
so viel Wieder gut zu machen als ge¬
rade unsere,

Nachdem der Redner daran erip ;
nert hat - daß in der Vergangenheit
oft über di« Natur {reunde ;Beweg\mggeurteilt wurde, ohne sie recht zu
kennen, und daß, deshalb oft Fehl'
urteile entstanden sind , legt er in
anschaulichen - mitreißenden Worten
dfe ?ieie der Naturfreunde dar-
Fünfzig Jfahre waren un verflossenen
Frühling vergangen,

’ “
seitdem

* der
Österreichische Lehrer Georg Schmie¬
del sie im März 1895 ins Leben rief.
Dreißig Zuschriften gingen auf sein
Inserat in der „Wiener Arbeiterzei¬
tung '1 ein , darunter die de§ langjäh;
rjgen 1 . Obmanns ^ iais Rohrauej
Und jene des datehMsen Studeqtej »
und heutigen österreichischen Staats¬
präsidenten Karl Renner . Von Wien
aus yerhreitete sieh die Bewegunghald nach Deutschland , in die Schweiz
Und nach den Vereinigten Staaten .
PbejaU entsprach Sie dem Bedürfnis
der Schaffenden , die dnrch die te -
bensbedirigungen der Arbeiter gp-
gegriffene Gesundheit ?u stärken und,
dip Freude §n 3er Natur zu mehrend
Wohl unterbrach der erste Weitkrieg
die Aufwärtsentwicklung . Nach dem
Kriegsende aber setzte die Arbeit der
Naturfreunde dafür umso schlagkräf ;
tiger ein . In allen Ländern der Welf
entstanden Gruppen . Vor allem aberbreitete sieh der T-ouristenverein in
Deutsehland aus , schuf sieh Heime
und Häuser , bis dann die Ereignisse
von 1933 das blühende Werk" zer¬
störten . Heute nun geht es im glei¬
chen Geist wie vor dem Verbot daran,
neu aufzubauen , Gen . Hermann Wal¬
ter beschloß seine mit großem Beifall
aufgenommene Ansprache mit eine»
Darlegung der Werte des Wanderns
für die arbeitenden Menschen unserer
Tage.

Mädels und Burschen der Natur
freunde -Jugend zeigten ihr Können
im Volkstanz mit einem fröhlichen
Reigen , Ruth Schäfei trug wirkungs¬
voll „ Die Stimme der Frau" und Karl
Brögcrs „ Zuflucht" vqr , dann gab ein
Rondo von W . A . Mozart der vor-
bilölic ' i gestalteten Feierstunde der

Faduztichnung von Ludwig Barth 1 Jugend den weihevollen Ausklang .

Nichts geschieht ohne Rinn ip der
Welt. Kein Blatt fällt yom Baum,
keine Bißt© verwelkt, kein Schicksalder Menschen erfüllt sich ohne fiip-
ordnung in dep Rahmen eiuer unab¬
änderlichen Gesetzmäßigkeit - Wie wir
dazu stehen , welche innpep Haltung
Wir dazu einpphmen , ist Aas Ent-
scheidende - Darauf kommt es an - E?
gibt kein Geschehen , dem nicht eine
positive Seite abgerungen werden
kann, und erschien es noch so de-
ShraWiw

’
P4e ßlkennbüs dpi Minder¬

wertigkeit einer Handlung mit der
daraus gezogenen Lehre trägt schon
das Positive in sich.

Pie feßre für die Zukunft
So müssen wir aus der alles zer¬

störenden Kraft des entsetzlichen
Krieges die erdrückenden Lasten auf
uns nehmen , eher aufh gleichzeitig
ßie notwendige Lehr© für die Gestal¬
tung der Zukirnft daraus ziehen , Zwar
sind es einige wenige Mpnschen , die
an seinem furchtbaren Erleben, ge¬
wachsen und gereift sigd und den
Mitmenschen ungeheuer viel Kraß
gaben - Dip sich verströmten in Stetig
gebender Liebe und doch nicht ärmer
wurden , sondern immer neu schöpften
aus einem nie versiegenden Born, so
aus dem Wechsel von Schenken und
Empfänger1, immer reicher werdend .
Manches Bild vop Selhstaufppfprunq
in stunden »aeh Großangriffen mag
dabei neu in uns erstehen. Diesen
Mitmenschen gehühr-t unser aller
Dank -

Die meisten aber von uns sind hart
geworden . Gewiß hat auch Härie des
Charakters seine gute Seite , wenn sie
sich gegen da? eigene Ich richtet,
Wenn darunter fernere Disziplin , Aus-
danpr- Mut und Straffheit zu yer-
stphen sind , nicht aber Kühe, Gefühl '
losigkeit und Abgestumpftheit gegen
andere. Die Erziehung ?.UT Härte war
eine falsch gelenkte , denn sie hat
meist andere Formen gezeitigt 1 die
Menschen sind herzlos geworden,
verloren ihre innere Resonanz für di0
Not der andern , waren nur noch dar¬
auf bedacht, mit dem. fertig wer¬
den , was auf sie selbst einstürmte.
Die Bereitschaft zum Mittragen und
Mithelfen erlahmte- Das Maß des Er¬
träglichen sehien voll vom eigenen
Erlehen , man verlor die Rücksicht¬

nahme , ja teilweise sogar dps Gefühl
für Recht und Unrecht .

Wir schaffen die nege Zeit
ßp traten Wir ein in die Zeit des

Dherganges vom Krieg zum Frieden ,
zunächst noch eingefangen in trübe
Schleier , mit umflortem Blick für das,
was hinter uns liegt und noch dunk¬
ler uns erwartet. Nur langsam findet
man zurück in die Wirkliphbeit- Es
fst schon wie ein schwerer Traum ,
aus dem wir erwacht sind . Mit jedem
weiteren Schritt in die Realität spü¬
ren wir , daß wir gesunken sind ; nicht
nur das Volk als Nation , sondern wir
im einzelnen . Wir fangen an zu be¬
greifen , daß wir UU S selbst fremd ge¬
worden sind . Dar Anschluß aus de»»
Leben des Krieges in ein Leben ge¬
regelter Bahnen mit Pflichten der Ge¬
meinschaft gegenüber will Sich noch
nfcht recht vollziehen .

Wir hoffen vielleicht , die peue Zpit
helfe uns dgzu upej vergessen , daß
Wir es sind , die eine neue Ära erst
schaffen, müssen . Unser eigener inerer
Wandel erst ist die Grundlage - zn
einer neuen Epoche - Eine geistig -
seelische Erneuerung tut nqt , ange -
farigen hei jedem Einzelnen . Wir müs¬
sen alles ahschütteln, was. der Krieg
mit seinen harten Gesetzen uns an
Herzlosigkeit aufzwang . Einfaches Le¬
hen mit Sinn für al}es Schöne und
Edle, aper auch mil offenem Wesen
für die Not unseier Mitmenschen ist
erforderlich . Auftun müssen wir uns
für das Schicksal der andern und uns
nicht mehr der Einsicht verschließen ,
daß wir als Glieder eines Volkes auch
für die Mitmenschen da sein müssen .
„Wir kö.nnen ßie Menschen , die einem
ins Leben geführt werden , nicht ein¬
fach laufen lassen; man hat ein Stück
Verantwortung für jgßen .!! Und wo
ist das Elend beispielsweise größer
als bei den Gstflüchtimgen , die fast
alles gegeben und nur das leben
gerettet haben , die kaum ppch etwas
ihr eigen nennen und nicht viel mehr
besitzen als ßfe. Hoffnung , Mitmen¬
schen jhrps Volkes zu trpffen , di©
ihnen weiter helfen und sie einen
neuen Weg und ein neues pgßefm
finden lassen . Sie suchen Verständnis
und ünspr Hprz^ denn ; da wo die
Seele weilt , ist der , Mensch .

"

Mädel besuchen ein Flüchtlingsheim
Dür ß'rende zu fcmngen hatten wir,

eine kleine Schar kathohsehec Mä-
deii nn? ausammengefunden: Be*
nen. die gar nicht ? mehr- hatten , die
ansgestaßen wnwn aus, ihrer- Heimat
und besonder? den Hieinsten von
ihnen weißen wir heute em Stueh-
eßen Heimat aufleuchten fassen.

strahlend büchte die Semne vom
Himmel herab, Wm standen vor
dem Tor der ©hem-. Artideriehaserne
und warteten ungeduldig , bis wir
unsere ,,Gesehenhe -f auspadren durf¬
ten . Wie lange batten wir uns sehen
darauf gefreut und bestimmt war
jede von uns im Innern siel?, daß
auch sie dazu heigetragen hatte.
Denn wir hatten ja einen ganzen
Monat lgng alles Brauchbare, was
wir noch, besaßen zusammengesucht,
um daraus allerlei Nützliches und
vor allem auch einige Spielsachen
für diese Kmder zu basteln.

Endlieh war es so weit. Sehon
als wir in den Hof eintraten , streif¬
ten uns erstaunte Blicke. Als wir
dann in den Raum, der- fagsüber.
den Flüchtlingen als Aufenthalts¬
ort dient, eintr-aten , wurden wir von
den Hortnerinnen freundlich em¬
pfangen. Allerdings waren wir im
Anfang etwas enttäuscht, denn nur
wenige der- Kinder ließen sieh sehen;

aber als wir dgnn ein Lied gesungen
hotten , w§r im Handumdrehen di®
Freundsöhaft geschlossen . Schnell
hoiten wir uns einen Tiseh und be-,
reiteten all unser© Geschenke darauf
ags, ÜO.4 — ehe noeh füqf Minuten
vergangen waren , war die ganze
Stube Ypji spipiender Kinder,

Dä sah man kein trübes Gesicht
mehr. Alte freuten sich und lachtê
bei ihrem Spiel . Wfe selig warendie kleinen '

Mädchen über ihr©
stoffpuppep , die sie gar picht mehr
aps ihren Armen lässep wußten.
Ahpr ©iS die Buhen ßie Bauklötze
upd dep Bausteipkasten entdeckt
hat.tep , da waren sie nicht mehr ?u
halten .

' In. wepigep Minuten schon
zeigten Sie uns triumphierend eine
ganz© Stadt., die sie gebaut hatten
und auf der anderen Seite des Ziipv
mers flpgp.p bereits die Bälle durch
die Luft,

Es ging in dar Hitze des Gefechts
natürlich nicht ohne Püffe ah, und
auch wir wurden nicht davon ausr.
genommen , Aber das tat uns nichts,hatten wir doch hier diesen Kindern
Wieder Frohsinn in ihr freudlosesLeben hineingetragen und ups selbst
irp Innern bereichert,

Eva-Mar-ia Burkard.

Im Zuge . . . / &Mh* am Muttertag
Ich sitze im Zuge , die Sitzplätze

Sind fast alle belegt, neben mir ist
noch ein Platz frei. Än der Häeh-
stea Haltestelle steigt eine jungeFrau ein , trägt vorsichtig ein
großes Paket und setzt sieh neben
mich . Kaum fährt der Zug , da ent¬
decke ich, das Paket ist ein kleines
Kind , fest eingepackt in Tücher,wie ipgn kranke Kinder sorgsam
zu schützen pflegt. Die junge Mut¬
ter- mit der sehön geschwungenenStirn , dem von Schmerz gezeich¬neten Mund und dem schlichten Kleid
schaut liebend auf das Kleine.
Ras eh kommt das Gespräch auf, undsie erzählt stockend und deeh stolz
zugleich : das ist ihr erster Sohn ,
8 Wochen alt . Ef war bei der Ge-,burt 8 Pfund schwer - und über
50 cm groß . Nun ist er krank , lei¬
der, . . . Mägenkrärppfe, er muß ins
Kinderkrankenhaus. Sie hat keinen

Kinderwagen bekommen, sie ist
Flüchtling aus der Tsehechei , sie
wartet noeh auf ihren Mann , hat
alles verloren, ist nun unter,;«-,sehlupft bei den Schwiegereltern.Die wellten das Kleine gamkhtfortlassen, aber es muß doch sein .
„So hat man seine SoFgen, aber“ —-
sagt sie fast verschämt ganz leisund ein feuchter Schimmer gehtÜber ihr helles Auge —. „er- ist doch
meine einzige Freude“ und beugtsich über- ihn nieder,Im Abteil wird es ruhig, jeder-empfindet die stille Größe dieses
Augenblicks . Ich fahre getröstetweiter : die deutsche Mutter lebtnoch , die Mutterliebe siegt nochüber alles Grauen ringsum. — Beim
Aussteigen raunt mir eine Frauzu : Muttersein ist doch das Größteauf der Welt .“

Dieter.
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Der „Club" wieder an der Spfye
FC Nürnberg —1860 1 : 0 / VfB Stuttgart - VfR Mannheim 4 : 0 / FSpV Frankfurt - Schwaben 1 : 0 ! / Bayern - Kickers Stuttgart 1 : 2

Waldhof—Fürth 2 : 1 / Phönix —Schweinfurt 0 : 3 / BCA—Eintracht 2 : 2 / Kicken Offenbadi — KFV 10 : 2 !

Wie wir schon lange voraussagten,
wird sich die Entscheidung in der
Meisterfrage bis zum letzten Spiel¬
sonntag hinausziehen, die jetzt aller¬
dings nur noch zwischen dem „Klub“
und dem VfB Stuttgart zum Austrag
kommt, nachdem die Augsburger
Schwaben durch ihre überraschende
1 : O-Niederlage in Frankfurt endgültig
aus dem Rennen geworfen sind und
wahrscheinlich auch noch den unter
Umständen wichtigen dritten Tabel¬
lenplatz verlieren werden. Der FC
Nürnberg hat durch seinen allerdings
sehr mageren 1 : O-Sieg über 1860 die
Tabellenführung wieder übernommen,
nachdem er drei Tage zuvor auch
noch den Lokalkampf gegen Fürth
mit 5 : 3 siegreich hinter sich gebracht
hatte. Der VfB Stuttgart siegte erwar¬
tungsgemäß gegen den VfR Mann¬
heim mit 4 : 0 , das aber gegen die

sich gewaltig wehrenden Mannheimer
sehr hart erkämpft werden mußte .
Die Stuttgarter Kickers bewiesen er¬
neut ihre derzeit glänzende Form
durch einen 2 : i -Sieg in München
über Bayern . Sie setzen sich damit
auf den begehrten dritten Tabellen¬
platz , den sie wohl kaum mehr ab¬
treten werden. Knapp aber verdient
siegten die ersatzgeschwächtenWald¬
hofer über Fürth mit 2 : 1 . BC Augs¬
burg und Eintracht Frankfurt trenn¬
ten sich mit 2 : 2. Die Abstiegsfrage
bleibt weiterhin ungeklärt, nachdem
neben dem VfR Mannheim auch Phö¬
nix Karlsruhe seinem Gegner Schwein¬
furt glatt mit 3 : 0 unterlag. In Offen¬
bach heimste der KFV seine zweite
„ Zweistellige" ein. Die Leute vom
Bieberer Berg überfuhren den KFV
mit 10 : 2 Toren .

Vereine Spiele gew.
1 . FC Nürnberg 27 19
VfB Stuttgart 28 19
Kickers Stuttgart 28 15
Schwaben Augsburg 27 15
SV Waldhof 27 15
Bayern München 28 11
FC Schweinfurt 05 26 12
1860 München 27 10
BC Augsburg 28 8
FSpV Frankfurt 27 7
Eintracht Frankfurt 27 8
Kickers Offenbach 28 10
SpVg Fürth 28 8
Phönix Karlsruhe 27 6
VfR Mannheim 27 5
KFV 28 3

unentsch. verl. Tore
4
4
8
6
6

10
4
6
9
9
6
2
6
4
5
7

4
5
5
6
6
7

10
11
11
11
13
16
14
17
17
18

81 : 41
87 : 34
82 : 49
61 : 36
52 : 33
66 : 47
39 : 35
50 : 37
40 : 64
41 : 52
58 : 70
59 : 71
45 : 64
49 : 82
36 : 70
33 : 94

Punkte
42
42
38
36
36
32
28
26
25
23
22
22
22
16
15
13

Der bessere VfB schlug den tapferen VfR
VfB Stuttgart — VfR Mannheim 4 : 0

VfB Stuttgart : Schmidt; Koti , IflekU ; Kraft , Sicht , Langjahr; Llpple , Koch, Schliem ,
Barufka, Lehmann.

VIR Mannhalm : Vetter : Conrad, Krieg; Rohr , Feth, Wahl ; Hölig , Striebinger, Langen*
betn, Stiefvater , llasberger .

Die 15 000 Zuschauer Sm Neckarstadion
sahen , daß der VfR Mannheim ein weit schwe¬
rerer Gegner war , als man gemeinhin erwarten
konnte . Mit aller Macht und aller Kraft kämpf¬
ten die dem Abstieg entrinnen wollenden
Mannheimer gegen den VfB an und zeigten ,
daß sie Fußball spielen können . Schade , daß
sie in dem Augenblick , als der VfB das Spiel
sicher in die Hand nahm und dem Sieg zu-
steuerte , eine überaus harte , teilweise unfaire
Note in das Treffen brachten , wobei sich Strie -
binger , vor allem aber Feth sehr unrühmlich
hervortaten . Es sei aber nicht verschwiegen ,
daß sich auf VfB -Seite Böckle in gleicher
Weise , .auszeichnete " . Diese drei Uebeltäter
störten empfindlich das sportliche Bild dieses
Kampfes , der von beiden Mannschaften mit
höchster Konzentration durchgeführt wurde . Tn
den ersten 15 Minuten belagerte der VfR förm¬
lich das Stuttgarter Tor , spielte auch verschie¬
dene gefährliche Situationen heraus , kam aber
infolge Unentschlossenheit und ungenügender
Schußkraft nicht zu durchaus möglichen Er¬
folgen . So war es vor allem einmal Rissberger ,
der , völlig freistehend , eine wahrhaft goldene
Chance nicht verwerten konnte . Allmählich
fand sich der VfB besser zusammen , konnte
sich aus der Umklammerung freimachen und
unternahm nun seinerseits zugvolle , gefährliche
Angriffe , die in der Hauptsache von dem
besten Stürmer , dem Rechtsaußen Läpple , ein¬
geleitet wurden . Der linke Mannheimer Läu¬
fer Wahl mußte diesen wieselflinken Stürmer
immer wieder ziehen lassen . In der 33 . Minute
fiel dann der Führungstreffer , als der Rekord¬
schütze Schlienz über Feth und Vetter hinweg
zum 1 : 0 einschoß . Die reifere Spielweise des
VfB setzte sich weiter durch , aber die Mann¬
heimer sorgten immer wieder für einen Wech¬
sel im Spielgeschehen . Nach der Pause fiel
nach 7 Minuten die Entscheidung . Schlienz
gibt in uneigennütziger Weise den Ball zu
Lehmann , dieser leitet zu Barufka weiter , der
mit seinem Schuß die Querlatte traf , im Nach -
»chuß aber sicher einsandte . Fünf Minuten
später dribbelte sich Läpple auf dem rechten
Flügel glänzend durch , gibt an den besser
■tehenden Koch ab , der mit scharfem Schuß
auf 3 : 0 erhöht . Der VfR ist dem Tempo nicht
mehr gewachsen und versucht , diesen Mangel
durch unfaires und übertrieben hartes Spiel
auszugleichen . Schlienz muß kurze Zeit ver¬
letzt ausscheiden und traut sich nachher nicht
mehr an seine Gegner heran . In der 35 . Mi¬
nute bedient Barufka den Rechtsaußen Läpple
mit einer feinen Vorlage und schon heißt es
4 : 0. Bei diesem Ergebnis bleibt es trotz wei¬
teren Drängens des VfB bis zum Schlußpfiff
des sehr guten Schiedsrichters Strobel -Schwa¬
bach .

Die Mannheimer zeigten , wie gesagt , gutes
Fußballkönnen , doch im gut kombinierenden
Sturm zu unentschlossen . Der weitaus beste
Spieler der Abwehr der akrobatenhafte Feth ,
der Schlienz nahezu vollkommen ausschaltete .
Sehr gut auch Rohr , der Barufka nicht zur
Geltung kommen ließ . Schwach dagegen Wahl ,
der seinen Flügel nie halten konnte . Die Ver¬
teidigung Conrad —Krieg arbeitete unermüd¬
lich , war eher dem schnellen Spiel des VfB -
Sturmes nicht ganz gewachsen . Vetter im Tor
trifft an den vier Treffern keine Schuld . Der
beste Mannschaftsteil des VfB war unstreitig
die gesamte Läuferreihe Kraft , Rieht , Lang¬
jahr , die Im Zerstören wie im Aufbau gleicher¬
maßen erfolgreiche Arbeit leistete . In der Ver¬
teidigung war Böckle mit seinem Posten sicht -
Urt unzufrl +dee and wechselte später mit

Kraft . Schmidt Im Tor wurde nicht allzusehr
beschäftigt , der schärfste Schuß , den er zu
halten bekam , stammte von seinem Verteidiger
Böckle . Im Angriff war Läpple auf Rechts¬
außen der gefährlichste Stürmer , sein Neben¬
mann Koch reichlich langsam und überaltert
wirkend . Lehmann auf Linksaußen sehr schnell ,
aber schon besser . Schlienz und Barufka taten
sich mit ihren jeweiligen Gegnern Feth und
Rohr sehr schwer und kamen nicht in ge¬
wohnter Weise zur Geltung .

Waldhof ersaftgeschwächt
SV Waldhof — SpVgg Fürth 2 : t

Zu dem Rückspiel vor 6500 Zuschauern , von
Anfang an von Regenschauern begleitet , trat
Waldhof ohne Schneider , Bauer und Lipponer
an . Die ursprüngliche Sturmaufstellung mit
Fanz in der Mitte und Eberhard auf Halbrechts
erwies sich bald als unmöglich , und es war
ein Glück , daß man den durchschlagskräftigen
Herbold in die Mitte nahm und Fanz wieder
auf seinen angestammten Platz als Halbrech¬
ten stellte .

Mit dem Wind im Rücken drängte alsdann
Waldhof die Fürther in die Verteidigung , die
in Heckei einen ausgezeichneten Hüter besaß ,
der viele gefährliche Situationen mit Ruhe und
Sicherheit meisterte . Tatkräftige Unterstützung
fand er in dem schlagsicheren Verteidiger
Schwab . Außerdem tauchte der Mittelläufer
Zollhöfer immer dann auf , wenn höchste Ge¬
fahr im Verzüge war . So hielten die Fürther
ihr Tor mit vereinten Kräften eine halbe
Stunde lang rein , denn erst in der 37. Minute
konnte Herbold mit Prachtschuß unter die
Latte den ersten Waldhoftreffer anbringen . Bis
Seitenwechsel vermochte Waldhof seine Ueber -
legenheit im Feldspiel zahlenmäßig nicht zum
Ausdruck zu bringen und nach der Pause änderte
sich das Bild insofern , als nun Fürth mit dem
Wind als Bundesgenossen erheblich mehr zum
Zug kam . Nur die sichere Abwehr Meyer —
Siegel und außerdem der gewandte Höchen¬
berger im Tor verhinderten zählbare Erfolge
der Kleeblättler . Als aber in der 79. Minute
Hieronymus , der Fürther Linksaußen , der sich j
bisher als harmlosester Stürmer erwiesen
hatte , das Leder vor die Füße bekam , schmet¬
terte er es mit gewaltigem Schuß in Waldhofs
Gehäuse, ' somit den Ausgleich herstellend .
Viele Zuschauer sahen nun Waldhofs Felle
davonschwimmen , aber die Waldhofer rafften
sich auf , steigerten nochmals das Tempo , mit
dem Erfolg , daß Fanz , zwei Minuten vor
Schluß , mit herrlichem Kopfball über Heckei
hinweg doch noch den verdienten Sieg her¬
ausholen konnte .

An Stelle von Schneider versah Sattele den
Mittelläuferposten und zog sich durch gutes
Abwehrspiel befriedigend aus der Affäre , wie
auch Schall als rechter Läufer sich durchaus
bewahrte . Im Sturm war Herbold Waldhofs
zugvollster Angreifer und Fanz zeigte , daß er
nur auf dem Halbstürmerposten ein erstklas¬
siger Mann ist . Eberhard zeigte neben guten
viel schwache Momente und Günderoth kam
als Halbstürmer nicht recht in Schwung , auch
Grab auf Linksaußen war in seinen Leistungen
schwankend . Waldhof zeigte viele schöne
Kombinationszüge , aber es mangelte am ent¬
schlossenen Schuß . Bei Fürth waren nebnn
Heckei die Spieler Schwab , Zollhöfer und der
rechte Läufer Roth die überragenden Kräfte .
Im Sturm war Mittelstürmer Spitz, stets sehr [
gefährlich , während die übrigen Leute wenig i
in Erscheinung traten . |

Die Kupfer -Kifynger A . -G . in feiner Form
Phönix — Schweinfurt 0 : 3

Schweinfurt: Käser ; Baier , Moos; Kupfer 1, Kitzlnger, Kupfer 3 ; Schaupp , Kupfer 2, Lotz , Spitzenpfeil. Gorskl.
Phönix: Rot ; Kühn , Finkbeiner; Gtzzi, Nied, Taschowskl; Cunz , Baier , Nefimann , Binkert , Sommerlatt.

Die beiden Punkte aus diesem Spiel
hatte man eigentlich Phönix „ ver¬
macht "

. Nicht etwa aus einer Unter¬
schätzung der Kugelstädter heraus —
das käme einer Fußball -Unkenntnis
gleich — , vielmehr , weil man sich
sagte , Phönix muß die so unbedingt
wichtigen Punkte einfach holen und
sollte auf eigenem Platze es schaffen ,
auch wenn der Gegner anerkannter¬
maßen rein spielerisch und könnerisch
besser ist . Die Rechnung ging aber
wieder einmal nicht auf , denn Phönix
lieferte eines seiner schwächsten
Spiele und wenn unsere beiden Karls¬
ruher Mannschaften schon auf die¬
sem Pfade wandeln (leider mehr als
erwünscht ) , dann herrscht tiefe Fin¬
sternis . In den ersten 10 Minuten war
das Spiel der Schwarz - Blauen noch
lichtumflossen , da glitzerte und
sprühte es von sauberen , blitzschnel¬
len und gefährlichsten Aktionen (Bin-
kert - Sommerlatt ) und wenn in dieser
Zeit der mögliche Führungstreffer ge¬
lungen wäre , hätte das Spiel viel¬
leicht eine andere Wendung genom¬
men , denn man kennt ja die Wirkung
eines solchen , hinsichtlich Rückgrat¬
stärkung , Selbstvertrauen usw . Aber
mit Wenn und Hätte lassen sich
keine Spiele gewinnen . Allmählich
kam Phönix immer tiefer in die
Schattenbahn , während die Schwein¬
furter nach Überwindung des ersten
Schock nur noch in der Sonne para¬
dierten und dann einen Fußball hin¬
legten , der einfach gekonnt war , und
den Sieg selbst in dieser Höhe recht¬
fertigte . Mit einem entschlosseneren
und schußkräftigeren Sturm — die
einzige aber entscheidende Schwäche
dieses sonst vorzüglich operierenden
Quintetts — hätten die Schweinfurter
die Torskala sogar noch höher
schrauben können . Sehen Sie , schon
wieder „hätte "

. Wenn im Phönix¬
sturm Binkert und Sommerlatt nicht
zum Zug kommen , dann ist niemand
da , der es schaffen könnte , denn
Baiers Spiel ist Sonntag für Sonntag
nur ein Torso , eine wilde , anderthalb -
stündige Gallopade ohne Sinn und
Zweck und dem technisch guten Cunz
fehlt es an Schnelligkeit , Tempera¬
ment , und der fünfte Stürmer steht in
der Abwehr . Aber auch in dieser
verstärkten Deckung haperte es dies¬
mal bedenklich . Gizzi , seit Wochen
schon überaus schwach , zeigte dau¬
ernden Leerlauf , er deckte weder
einen Gegner , noch brachte er einen
Ball zum eigenen Mann . Man zeigte
sich aber auch sonst nicht dem blitz¬
sauberen Paß - und Stellungsspiel der
Schweinfurter in der Karlsruher Ab¬
wehr gewachsen und lief meist ins
Leere . Lediglich Taschowski erfüllte
voll die Anforderungen , während alle
anderen Abwehrspieler die normale
Leistung nicht erreichten . Rot im Tor
reichlich unsicher und an den beiden
ersten Toren nicht schuldlos .

Schweinfurts Spiel war noch um
einige Grade besser als seinerzeit
gegen KFV . Zu Beginn zeigten sich
Schwächen in der Abwehr , dann aber
stand sie eisern . Der hervorragenden
Torwartkunst Käsers hatten es die

*£? Ä'3 _l

Nationalspieler Kitzinger
i *i vorbildlicher 'Sbwe’tr vor dem angreifenden
Sommerlatt , Im Hintergrund ünks Binkert ,
rechts Nationalspieler Kupfer I . (Kanzleiter ) i

Schweinfurter zu danken , daß sie hier
nicht in Rückstand kamen . Lückenlos
arbeitete später die gesamte Schwein¬
furter Abwehr . Die Verteidiger Baier -
Moos schlugen nicht ziellos die Bälle
weg , immer wieder war ihre Abwehr
auf Zuspiel eingestellt und im gege¬
benen Moment erfolgte ein weicher
Paß zum freistehenden Läufer . „An¬
dere “ Kupfer -Kitzinger und Kupfer 3
war eine glänzend funktionierende
Läufer -Maschinerie , die mit ihrem
minutiösen Kopf - , Stellungs - und Zu¬
spiel dals Mittelfeld eindeutig be¬
herrschten . Im Sturm Gorski -Spitzen -
pfeil - Lotz - Kupfer 2 - Schaupp keine
schwache Stelle . Die Zusammenarbeit ,
technische Fertigkeit , Körper - und
Ballbeherrschung , Schnelligkeit und
Wendigkeit ohne Fehl und Tadel . So
spielt man Fußball , so läuft man in
Stellung , so macht man sich vom
Gegner frei . Einschränkend nur die
bereits eingangs gemachte Feststel¬
lung ungenügender Schußkraft und
Entschlossenheit in Tornähe .

Dem sehr fairen Spiel stand Jauch
(Stuttgart ) in sehr sicherer Weise vor .

Der Auftakt des Phönix ließ allerlei
erhoffen . Spritzig und zügig arbeitete
der Sturm (sprich ; Binkert —Sommer¬
latt ) und heizt der Schweinfurter Ab¬
wehr mächtig ein . Sie kommt in die¬
sen zehn Minuten nicht richtig mit

und wäre rettungslos ins Hintertreffen
geraten , wenn nicht die überragende
Torwartkunst Käsers dies durch glän¬
zende Paraden verhindert hätte . So
rettete er durch blitzschnelles Reagie¬
ren zwei wundervolle Schüsse Bin-
kerts und Sommerlatts , die man nor¬
malerweise als „todsichere " Schüsse
bezeichnet . Nach diesen zehn Minuten
gefährlichsten Drängens des Phönix
fallen die Schwarz - Blauen langsam
aber merklich zurück . Schweinfurt be¬
herrscht immer mehr das Mittelfeld ,
kommt aber bis zur Pause zu keinem
Erfolg . Nach Halbzeit sieht die elfte
Minute eine schöne Kombination
Kupfer - Spitzenpfeil -Lotz , der Phönix¬
torwart kommt zu spät aus dem Ka¬
sten und Lotz nickt mit dem Kopf
das Leder zum 1 : 0 ein . Schweinfurt
dominiert und brilliert in der Folge¬
zeit eindeutig . In der 23. Minute flankt
Gorski von links bis zum Rechts¬
außen Schaupp , dieser nimmt den
Ball aus der Luft geschickt um einen
Gegner herum und schießt dem her¬
auslaufenden Rot zwischen den Bei¬
nen hindurch ins Netz . Bis zum Spiel¬
ende führten die Schweinfurter einen
effektiven Schachbrett -Fußball vor
und fast mit dem Schlußpfiff zusam¬
men knallt Lotz einen wuchtigen
Schuß , der vom Pfosten ins Netz
springt , zum 3 : 0 ein . W . Ernst .

Phönix - Schweinfurt 0 : 3
Der ausgezeichneate Schweinfurter Hüter Käser war die personifizierte Ruhe . Hier nimmt
er vor dem angreifenden Cunz den Ball sicher auf . Rechts Kitzinger . (Foto Kanzleiter )

PK *!

Ein Scküfyenfest in Offenbadi
Kickers Offenbach

Das war etwas für die 6000 Zuschauer am
Bieberer Berg , die stimmkräftig und mit Blas¬
instrumenten verschiedenster Art den ersten
zweistelligen Sieg ihrer Mannschaft feierten .
Der Gerechtigkeit halber aber sei gleich ein¬
gangs festgestellt , daß die Karlsruher diese
hohe Niederlage nicht verdient hatten . Ein¬
mal hatten sie das Pech , ihren Mittelläufer
Schmitz nach 12 Minuten durch Platzverweis
zu verlieren (so schlimm war das Vergehen
nun oucn nicht ) , dann aber zeigten sie auch
im Feldspiel sehr nette Leistungen , die aller¬
dings in Strafraumnähe einer seltenen Unent¬
schlossenheit und Schußschwäche wichen , die
logischerweise jeden Erfolgreichtum absorbie¬
ren mußte . Aus dem 10 : 2 könnte man schlie¬
ßen , daß die Leute vom Bieberer Berg eine
große Feldüberlegenheit herausgespielt hätten .
Dem war aber nicht so , denn kaum einmal
in den anderthalb Stunden konnte man von
einer solchen reden , das Spiel war fast stets
ausgeglichen . Nur einen Unterschied gab es :
die Offenbacher spielten mit einem Einsatz ,
einer Energie und einer Wucht , als ob es um
die Meisterschaft ginge . Ihr Spiel war unge¬
heuer schnell und ungekünstelt , dafür um so
wirkungsvoller , da jeder Ball sofort abge¬
spielt wurde und kein Stürmer lange fackelte ,
wenn er Schußgelegenheit hatte . Allerdings
kämm den Kickersstürmern die am laufenden
Band erfolgenden Abwehrschnitzer der Karls¬
ruher Hintermannschaft , in der , wie uns ver¬
sichert wurde , allerdings die Spieler Bieden-
bach , Stephan , Schuster und Fritschi fehlten ,
sehr zustatten . Zudem hatte der Karlsruher
Torwart neben verschiedenen guten Paraden
viele schwache Momente zu verzeichnen . Pic-
card war der Motor des Offenbacher Angriffs ,
der allein vier Tore auf sein Konto brachte ,
aber auch seine Nebenleute zeigten sich ent¬
schlossen und schußkräftig und teilten sich
gleichmäßig in die sechs weiteren Tor« . In der

- KFV 10 : 2

Abwehr war der nach seiner Verletzung erst¬
mals wieder spielende Mittelläufer Novotny
hervorragend . Alle übrigen Abwehrspieler
waren gleichfalls in guter Verfassung , wurden
allerdings durch den harmlosen Karlsruher
Sturm auf keine große Probe gestellt . Bis zur
Pause hielten sich die 10 Karlsruher noch
recht gut , nur zweimal traf Piccaxd ins
Schwarze . Nach Halbzeit kamen dann di«
Gäste vollkommen unter die Räder , in gleich¬
mäßigen Abständen zogen die Kickers auf 8 : 0
davon . Dann kam der KFV dyreh seinen Mit¬
telstürmer Weber hintereinander zu zwei Tref¬
fern , Offenbach stellte aber bis zum Schluß¬
pfiff die alte Differenz wieder her .

KFV in Freiburg 1 : 7
geschlagen

Das Freundschaftsspiel des KFV ln Fr«4-
burg gegen den Sportclub war für die 2500
Zuschauer eine große Enttäuschung . Man hatte
allenthalben vom KFV, den man schon seit
einigen Jahren in Freiburg nicht mehr spie¬
len gesehen hatte , trotz seines letzten Ta¬
bellenplatzes in der süddeutschen Verbands¬
liga eine bessere , abgerundetere und vor allem
kampfesfreudigere Gesamtleistung erwartet .
Fritschi wirkte wieder beim Sportclub mit und
erfreute die Fußballfreunde mit einer effekt¬
vollen Abwehrleistung . Am besten gefallen
konnte der linke Läufer Elsen , den man ln
Freiburg von seiner Tätigkeit beim FFC noch
in bester Erinnerung hatte . Der Torhüter der
Gäste machte einen unsicheren Eindruck . Je¬
denfalls war der Vergleich südbadische Ober¬
liga — süddeutsche Verbandsliga recht auf¬
schlußreich und für die südbadische Oberliga
Aicht erfolglos . Seso.
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PFORZHEIM
SV Dillweißenstein Meister der

Gruppe II der Enz -Piinzstaffel
SV Diilweißenstein — FC Wilferdin¬

gen 2 : 0 (in Wilferdingen )
FC Königsbach — FC Bauschlott 2 : 0
FC Ersinnen — FC |3(lfinfjen 3 : %
FC Ispringen — FG Göbrichen 1 : 3

In den Spielen am Sonntag g<fa es
insofern Überraschungen , als sich der
Tabellenzweite , der . FC Bauschlott , in
Königsbach vom dortigen Fußballklub
üfejä,rfähren ließ

’
unc) ßucß faßfingen

auf eigenem Platz mit nicht -weniger
als 1 : 3 vor dem FC Göbrichen die
Segel streichen mußte . Die übrigen
Spiele brachten die erwarteten Er¬
gehnisse .

Der Tabellenführer , SV BiHweißen -
stein , konnte sein §giel jgf dgm hgi :
ßän fefjaste

'
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'
pe §agt,

'
ge ^ fhijen
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Der „ Start "’

gräju -,
liprt der tüchtigen Mannschaft
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des

SV Diilweißenstein
"
zu diespm aus¬

gezeichneten Erfolg gnd wpnschrihr
für die weitgrgn Spiele ip der
desjigg Hals -

'
und geinbrggh

" '
ge

'
r

FG Königsbach
"
sorgte

'
für

'
gif grö § te

ü feeH9 §ehgng dgs Tgges pgr ) fertigte
d® TübaUenzweÜen , daß FG jfag -
schjptt , sichpr ag upcj gqefe
™ Spiel Ersingep gegen Mffagen
wäre es füf djg Ersigggr MWRSShäR
ha.ld schißt gegangen , fa

’aghde .ni die
Platzbps .itzgf nqch bis zurg Wechsel
dgrch Jorg ihrgg Mittelstürmers mit
3 ; Q geführt hatten , kqpnfan die BU-.
ßßge .f durch Verwandeln zweter Fot}! :
Elfmetgr biß auf 3 ; \ hetankommen ,
Mit viel Mühe , gelingt es den Ersin -.
gern . weitere hfapigc der Pilfinger
Mßhiifchijft ?u verhindern , sie känt
nen damit jwei wichtige Punkte auf
ihr Konto huehen . Pig Ispringer
gingen euf eigenem Platz , auf Abwege
Und ließen sich von den Gästen aus
Göbrichen mit J : 3 üherfahrep . Pigstark verbesserten Göbricher haben
das Spiel verdient gewonnen und
lagen bis zur Pause mit 3 : 0 jn Füh¬
rung . Erst in der Mitte der zweiten
Hälfte gelingt es den Ispringern , das
Ehrentor durch ihren Linksaußen zu
zu erzielen . H\ V-•

FC Bauschlott -T- FC Büfhenhronn fj:ß
fc Eisin" en —- FC Wilferdingen Y4

Diese rückständigen Spiele wurden
an Himmelfahrt nachgeholt und
hrachten die erwarteten Ergebnisse -
Während der Tabellen ?weite , der FC
Bauschlott , sicher gegen die Bücheu -
bronner gewinnen konnte , kam es im
Spiel FC Eisingen gegen FC Wilfer¬
dingen nach ausgeglichenem Spiel¬
verlauf zur gerechten Punkteteüuny .
Bedauerlicherweise kam es wieder
nach dem Spiel Bauschlott gegen Bü¬
chenbronn zu Tätlichkeiten . Klärung
dieser sportlichen Entgleisung und
exemplarische Bestrafung der 'Schul¬

digen isf Sache des Eachamtes Fuß¬
ball .

" HW
Handball

TV M (z)flf en

Bie Brötzinger Turner trugen an
Himmelfahrt ’ ein Freundschafts -
pnd Wgrhespiel in Ettlipggp ^ .e}gr
gegen den dortigen Turnverein aus .
Pie Bfqrzhgimgr Y° Fstedtef v 'argn
ihrem Gegner klar überlegen und
konnten das Spiel sicher gewinnen .
Vpm A HWurf ßR standen die Pfatz -
bgsitzer quf verlprenem Posten und
mußten sieh von

'
der ausgezeichneten

Brötzinger Mannschaft 16 Tore , die
am laufenden Rand enzielf i^ iirden ,
gefallen lassen . Mit ihrer fairen
Spielwefae hinterliegen füp. fiästg
gus Eforzheiu 1

'
eingn gusgezgichiig =

ten Eindrude und mit ihren gezeig¬
ten , vortrefflichen Leistungen trü¬
gen sie viel dazu bei , daß das Spiel
eine ausgezeichnete Werbeveranstal¬
tung für den Handballsport wurde .

Spiele um die Meisterschaft des
Kreises Pforzheim

TV Brötzingen J—TSV Brettgp lß ;7
TB Pforzheim —TV ispringen 6 :2
Tg Ffprzheini —TV gütingfen 5 :5

Bas für dep Ausgang de ? Mei ster =
schaft wichtige Treffen konnte von
dem TV Brötzingen sicher gegen
seinen Widersacher , den TgY firet .=
ten gewppnen werden . Die Brpfain -
ger bewiesen mit diesem Sieg er =
neut , daß sie zur . badischen Hands
ballspitzenklasse gehören . Gegen
die auf Hoehtoureh laufende Korn -
binatiensmaschine der Brötzinger -
standen die Turner aus pretten
vom AnwuFf ab auf verlorenem
Bosten und hatten nichts Gleichwer¬
tiges entgegenzusetzen . Das Spiel
wurde als Vorspiel des Bußball¬
treffens f31ub

‘
gegen Grünweiß

Viernheim , vor 3000 Busehauern ,
agsgetragen . Mittelstürmer Thejl -
mann war mit il Toren der Re -
kqrdschüt ?e des Tages , für die üb¬
rigen Treffer zeichneten der
Halblinke Bausch (2) , der Halbrech¬
te Calnbach (2) und Rechtsaußen
Peiler verantwortlich und bis sur
Pausen lagen die Brettener Turner
schon mit 24 aussichtslos im pen¬

nen . Der Turnerbund konnte sein
§ pi (p gpgeq öph TV - fafker
qiit 6 :2 Toren gewinnen , nachdem
Sie bis

^
ziir pause schon mit 6 :0 in

pront Jggen . Nach dem Wechsel
wurden §ie Turner ags Ispringen

ändern . Im Spiel Turngesellschaft
gegen den TV Eutingen kam es
rfajäi gleichwertigen Teistunggn fcur
gere

’
chlen FunVtgteiinng :

Der augenblickliche Tabellenstand
ist fqlgendpr :

Vereine Sp . gew . une . vl . Tore P .
ßijitÖuasn I i 1 — — 51 :11 ft
f (3 ffftzheiiu 3 % 1 ~ 20 : 12 5

3 3 — ^5 : 1̂ 4
TB Fförzh,eim i 3 — 2 20 :4^ 4
ispringe » 1 1 % 11:19 2
Siitinggn 3 — i 2 if '4 1
BfötjiügfU H 3 — rr 3 5 :31 *)

Die Spiele der Jugendmannschaf¬
ten nahmen fglgenden Ausgang :

Brqtjjngen &—■fetten A g ;4
TV pfpp ^ gijpA —TV Ispriqgen A ß :§
TG FforzheimA —T-V EutingenA 5 :5

HW .

1 FC Pforzheim -Viernheim 4 : 1
8<|S Spjiei kq^ntg V? »

Clujj sicNc mit 4 : 1 Tofgn qgiipnnea w.et^eq .
Anfangs zeigte Pfotzheimer Mannschaft
ein gefälliges Zusammenspiel , ließ sich dann
aber die halbhohe Spielweise der Viernheimer
aufdrängen und gab damit einen zahlenmäßig
tätigten En ^grfplg dpf g e9 «n
SchTu ^

"
^e§ Spiels liefen die Pforzheimer wi^»

der zu einer ausgezeichneten Eocm auf , trotz *
dgp siq v̂ | hfgnd <4es ganzgp §pigleg
Gegne

*
r klar und eip4eu \ ic{ überlegen waren .

Die Viernheime ’
r- enttäuschten genau wie »in

votsonotägUchsn Spiel gegen die Rasenspiele ;
nach det Ußgative« Seite ppd die
?siats » it fesif t.v"ß£n. aJcht äää ; sas
man vor jht Manjscjiaftjärbsi1
Zusämijiefllpiel, wurrtpii iyäbrepä ^£R?Sn.
kpifilgs vejrraißt. Abei aucp der Club ^ünpte
nicht g^nz befriediggp . Zwar schossen die
Stkrmei viel, ‘aber au ungenau und diu Ver¬
ständigung auüchen rfst

"
LäulRiraiha piu| deiu

Sturm jiftft «isl jy bfüßgchgy üßfia -. Pyfttafßt
wap.tisirt. ih v is!i aailäü äsi?<s ge9n.sfh £ba
SlyrgsfiUe zu ße^ j^ hgy upd pisspg ^ agt lf(e
gülzybitupii

"
ütrd

'
pyck

'
^ euvrpjlgf

"
»pigltft 33'-

um dann später mehr
als einmal Probpa s.eine § quten Könnens zu
zeigen .

' Von den V^Ftaidigein mar Steiggr *.
Wald besser als K-pstepftt , dv sich ff}ehf »ES
SpbnUzpf leittßta HRß SIÄ ^ 8833191 - ' Ü8f
Vie?”3«ifflS5 BiCht gjp.5 fäulätof ist . Toftifäfi
Ganp wurgg upr teine sebwerg Praßy gestellt .." "

Eforzßyim ha(
'

Ä
’
n ^tpß und feereßä 33=6

8 startet ^ 99t , nachdem er
vom Halblinken Hartmann aij ^ ezeiphnet be¬
dient wird , zu einen seines gefähtliohea
FUakanläufe, Gegen seinen plazierten Schuß
ist der Vierfthairnfti Schtuöipaflfl «täckUftS.
«ö ösi € lu b ait i i 9 in
öi$ Vi ^ nh^ireej ha^en jetzt H ^nde vpil
ju tun,

” 1 fr Heiljg ^ m rejpzuh ^^ en ,
v̂ qUgre

' in dp { Luft hängende Erfglgg - der
Pforzheimer Mannschaft zu YprjiiRdern. ^°.gar
ein Poui -Elhoele ? kann nicht zum Erfolg aus -t
gewertet weilen und wir-d tton Eischer -
toshntes \P die g^schösi^n . TrgU

*Öfr

E.lf X̂ ird an diesem Ergebnis l îs zur P«jU| e
nichts mehr geändert, upd pls, kurz paph dem \
VYê psel Vi.erph ^iips ^ piblir\ker die weit auf:
gereckte Verteidrgur \c| der Pfo ^zheimef über¬
spurtet und der fteisUhendeReehtsaufien seine

Sehweralhlefen int Kampf
Am Sqnntag fanden ln der gqt

besuchten SchqHqrnhalle in Brötzin -
gen die Rückkämpfe im Gewicht¬
heben und Mannschaftsringen zwi¬
schen der Sportvereiqigupg Karls -
ruhe und der Sportvereinigung 98
Brötzingen statt . Es wurden ausge¬
zeichnete Leistungen dargehqteq .
Das Qewichthehen war eine sichere
Angelegenheit der Karlsruher Gä¬
ste , die insgesamt 1285 kg gegen -:
Über 1270 kg der Brötzinger Mann¬
schaft zur Hochstrecke brachten ,
während irn nachfolgenden Kampf
der Ringermannschaften die Fforz -
heirner Kraftsportler eindeutig den

Eintracht Frankfurt gefällt
Spiel Vereinigung Diilweißenstein gegen Eintracht Frankfurt 0 : 6 (0 : 1)

Großes Interesse wurde von den
Pforzheimer Fußbailai \hängqrn dem
Spiel der Frankfurter Eintracht , eine
der Mannschaften der Süddeutschen
Sonderklasse , gegen die SpVg Dill -
■weißeastein eiUüCüw .getnscM , gtwa
30Qft Zuschauer scheuten den weiten
Anmarschweg nicht , um sich dies für
Pforzheim seltene sportliche Ereignis
nicht entgehen zu lassen und wurden
mit den ’

Qe?eigten Leistungen auch
nicht enttäuscht ;

in der eisten Haute konnten die
Pforzheimer Vqrstädtej ; das Spiel
einigermaßen offen gestalten und des
öfteren mit ihren rasanten Verstößen
das Frankfurter Tor bedrohen , Die
Stürmer waren ab.er trqtz des körper¬
lichen Einsatzes vor detjt Tor zu
hirnlos , um gegen mg vor <ter ,Pause
reichlich tpsich .er spielende Packung
der Eintracht - Mannschaft zum Erfolg
zu kommen , Vor allem fehfte “das
nötige gegenseitig ^ Verständnis , trotz¬
dem Mittelstütptei MÜÜM intnjer
de.f versuchte , Mt SteÜYprlagen
die Außeustürme » und Diuchgahoa in
dan ifrspen Baum System -in ,dia Spiel *
weise des Sturmes zu bringen .

' Die
Nebenleute gingen aber nicht darauf
ein und versuchten , auf eigene Faust
zum Erfolg zu kqgugen . In der Läufer -
ieihs vui WoU

"
besser als AHhugn

und Wiegand und nach der Pause fia -,
len alle Läufer ihrem eigenen Tempo
zum Opfer , denn das flüssige Kom¬
binationsspiel des Frankfurter Stur¬
mes stellte sie von Anfang an vor
ging schwere Aufgabe . Die Verteidi¬
gung apitierrte zufriedenstellend und
Torwart Maier ist an smem bzw . zwei
Toren nicht ganz schuldlos , gintracht

Spielfe in der ersten Hälfte ziemlich
verhalten , drehte nach der pause aut
und zeigte dann Proben ihres wirk¬
lichen Könnens und ihrer hohen fuß¬
ballerischen Begabung am laufenden
Band . Schädler , Wirsching und Adam
Sehmitt , alles Könner von Format ,
waren die Hauptstützen des Sturmes
und der alte Kämpe , Mittelläufer Lin-
demarrn , der Ko.pf der Mannschaft Vtnd.
Angelpunkt dei liäuferreihg , Yei -
teidiauna und Tnivart schienen yqi
der Pouse ziemlich unsicher , wurden
abor na eh dem Woehsel vor kein «
harte Probe mehr gestellt . Frankfurt
hat Anstoß und bereits nach 8 Minu¬
ten kann Adam Schmitt einen seiner
gefürchteten ßoinhensc .h.üss .c. iuslaßsen
und Maier das e.rs .tn -Mal das Nfcq, -
seihen ‘ geben . DUJweißejistein kann
das Spiel ausgogliohen mzstölten 4md
es stellt in der nachfolgenden Spiel¬
zeit . eher nach einem Atfsglßish, , als
nach eiftem weiteren Tor ’t^er fein -
trucb .tniätltis .chuft aug, , Zw-pimal trjfltS ie. nur den Pfosten, und ? auch der

linke Weißer » ‘kaqn in 1, aussichts¬
reicher Position äas '-Tor n^elit Inden .
Naeh dem Wechsel ist es um die
Pforzheimer Vorstädter geschehen
und mit fünf weiteren "Poren w ' rd ihr
Schicksal endgültig besiegelt , Die
Fiaukturiar KomhiuaUQusmaschine
läuft jetzt wie am Schnürchen und
di« Vollstreekor der Tore sind Rechts¬
außen Liesem in der - 46. Minute , Wir -
sching in der 55. , Linksaußen Heilig
in der 65 ., Schmitt in der 85 , und
Schädier iq der 89, Minute ,

Schiedsrichter Hofsä
'
ß (ff przb e.im)

war dem Spie \ ein gerechter Leiter .
HW .

Tun angafeeh - Bier wurden folgeu -
cia Ergebnisse cra .itü ' im Bantam ^
gewieht . Siegte Steife (Bl entscheidend
üher Klink (K > und im Fedepger
wicht kann Ftefemr (R ) seinen
Gegner Eherie H - (Bl durch Armsug
auf die Schultern legen , Auch im
Leichtgewicht kommen die Karls¬
ruher zu Erfolg , indem Hornfeck
(Kl , Klittich H . (R ) nach 6 Minuten
entscheidend besiegen kann . Klittich
Hermann ( B) holt mit seinem Punkt »
sieg über Hagedorn (B) bisher ver¬
lorenen Boden für di © Brötzinger
Mannschaft wieder auf . Im Mittel -
gewiehtsk -ampf gibt es die Über¬
raschung des Tages , indem der neeh
jugendliche Schneider O . (@) seinen
Gegner Köhler (ff:) bereits nach 90
Sekunden entscheidend besiegen
kanq . Der Kampf im ffalbsch \yer -
gewicht wqr eine sichere Spefee von
Ifeerje

'
l . CS) , der Göt

'
tlp (K ) ent¬

scheidend fee.siqgen kq .nn.te , waferepd
im Schwergewicht die P-unkte
kamnflos an Brötzingen fielen , da
die KaHsvufeer in dieser Gewichts -
kiasse k - i ^ n Gegner steilen kann¬
ten . F- - :' erpebnis

' 9 :4 Punkte für
die . Brötzinger Mannschaft , HW .

Am Pfingstmontag überrascht der
Spy 9,8, Brötzingen seine Anhänger
und die Freunde des Ringkarnpf ®*
mit einem Mannschaftskampf gegen
den Athletik SY Qrötzingen . Mit
spannenden Kämpfen ist zu rech¬
nen , da auch die Gäste liber eine
beachtliche Kampfstärke verfügen .

Fl ^qke uuhattbaT zum Ausgleich verhandelt ,
glaubt

' alles "an eine Ueb’etrascbnng. Aber
bin Glnbspielet efbüicltbn tb4 ) ?ns ihfsffl
Traace

'
znstayt ) . Sspn rym Wied §fä |istog jjy

ki^ep.t i «‘it wtySs.F fis !3 erH!äfisB in. iSfsa
Rgijign, ^ enp «ig

"
ayph yqrerst ^ gjtgrhiy i(y

ÄflVjuföfBt
' ait tflffi )% 8n"

v8B ßec!i wrtplqt
sink Efst weit in dfr zweitpn Hälfte fcajin
teünach

' eine " '
planlce Vp

'
cjts

"sicher mit dem
kopi zum 2 : 1
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vepsjandeln - und kurz darauf

stellt Linksaußen Vogt put KspfstnB das 3 : 1
hef . Mißeistpfipss
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WAUSPh

' is t feBH V8f
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|in(j k| nn gtit diesgp . Erfolg den beatgbenden
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einigerrnaßey yaf zum Ausdruck

bripejen.
Schiedsrichter Behm fButlaob ) leitete groß¬

zügig,
' ' aber kopiekt, trotzdem einige Viern ,

haSmer Spielet kurz yor dem ähüdß ju } ffq :
isst geysp sinn VP.n >hSß geitgPSHG iHtseiltü
duyj dgn plytz se{UßSSß : H :W :

SpVgg Sandhofen — ASV 3 ;1

yplqn Böchingen — Y|R ffgrzfeglm
2 : 2 ( 1 : 1 )

§ ie Raseuspigler wgilten an Him -
mglfafirt ig ßgfkingen und kP nnten
mjt einem gghtbareg Erfolg die
Hgijnreise g.ptfeten , denn auch dieser
neuerliche Leistungsvergleich mit
eiqgm namhaften Vertreter der Würt -
temfeergischep Landesljga wurde von
der Pforzheimer Mannschaft erfolg¬
reich beständen . Das Ergebnis ist für
den Gastgeber ziemlich schmeichel -
hait ausgefallen un ü bei etwa § mehr
Glüpk des VfRzSturmes wäre ps für
die .Böckiqgev Mannscfegft „ ins Auge "

gegangen . Die Gäste aus der Gold -
sfadt sipelfan ginen tgehnisch besse¬
ren Fußball und hinterließen bei den
2500 Zuschauern mit ihrer fairen
Spielweise einen ausgezeichneten
Eindruck . Die Hintermannschaft war
gut und zuverlässig wie immer , in
der Läuferreihe waren Heß und Kai¬
ser die überragenden Kräfte . Mittet -
etürmer Ran war schwächer als sogst
und auch beide Halbstürmer , der
erstmals wieder spielende Reiser
(Bobbele ) pnd auch pierlamm konn¬
ten nicht gefallen . Beide Flügel mit
Schiad } unU Lehmann spielten qfene
jeden Tadel und waren die Trieb¬
federn des Angriffs, Bei Bückingen
war die Hintermannschaft der beste
Mannsehaftsteil , während im Sturm
nur der Mittelstürmer gefallen konnte .
Linksaußen Schradl bringt Pfqrzhefm
mit 0 : 1 in Führung , doch Böckingens
Mittelstürmer kaan diesen Vqrsprung
bis zur Pause ausgleichep . Nach dem
Wechsel bringt Sehradi den VfR aber -

Badischer
Sportverband

Verlegung 4er Diensträume .
Bie Geschäftsstelle des ßadischen Sport*

verbandes (Der Sportbeauftragte für Nord¬
baden ) ist vorübergehend wieder nach
der Karlstraße II , Zimmer 401. verlegt wor¬
den . Telefonische Anrufe können nur in drin¬
genden Fällen unter Ruf 755, Apparat 45,
erledigt werden . J. A . ; £ i) m a n n.

mals in Führung , aber trotz überlege¬
ner Spielweise müssen §ich die Q^ ste
äijs Pforzheim wi ^jieruin ^jen Aus¬
gleich gefallen , lassen . HW :

Phqpix K§rlsrghe — Jlqhrbach 1 : 4

et mächtig vorwärts strebend ^ Heidei *
Pwg^ llspgft teiSflS ftifl

\§q flurgo ISiggn ^ rdicjstpn Vertretgr, Sü.
(iphrb.aph , eenfut eiPft » ^ in| igartig^n Tfi^mpb .
Pi8

,’
9>We !b | r?K Ygr^ tä̂ f^ f lieben jn

'
Übpf -

/eg^endem Stjl
’
bgy/iesen , daß il r̂ aufsehen¬

erregender und wunderbarer Sieg über dpa
SpV ’ Waidhof durchaus kein Zufallserfotg
gewesen war . Necb der traditioosceicbea
\Va }dbftfßjf nmßtß nag guch fier eiastoahgft
BSFtgcJlP . ^ ItQpi^tgr flfgqix $

'
\9

bitt ^cg Pille einer Niederlage schluc ^ei}. Es
ŵjjl nicl)| vipf gesogen , venn die Karlsruher
^ gf Kühfl gn<l Finkb”ejqgr vef 2ich |en mgptpg ,
upd e§ spielte auch maßgebende Rolle ,
wenn durch die Fahrtschwierigkeiten (Auto¬
panne ) sich vielleicht uiGht die Entfaltung des
sonstigen {Annens ermöglichte . Än dgt gläu -
58BdeÜ tlistuiia Rohffeäfhj ändeft d a5 at>cr
nichts . Vjeimehr konnten ppd (li^ ften die
Gäste mit dem Ergebnis noch zufrieden sein .
Das Resultat wäre soggs noch höher aus¬
gefallen , wenn Phönix i)jcbt pjpen in der
Abwehr bervorslechen ^§p , c}g{ch Jtuhe
imponierenden MitUUgufer Neßmann gehabthätte, freilich ,w^r Karlsruhe vom
Schußpech verfolgt —; ^ nraal al^ flipltert*
Schuß arr^ Pfosten ah,Pra^tö r- i ^och {üfcsea
Gelegenheiten standen mehrere aussichts¬
reiche Chancen und zahlreiche ficken Rohr¬
bachs gegenüber . In eine n̂ HöUaRtempa lief
das Spielgeschehen "ab . }£{[ 5Yfgi ^rejfßrn von
Schmidt und Bitze^, den ^ß vorbildliche Ge¬
samt - upej Einzelleistpugen ypraps^ ingen , hatte
Karlsruhe bald das Hachsehei \. Scharfg Schüsse
von Lagg, Schmidt ugd Fpiggnbut ^ ?ischen
über bzw . neben da § Karlsruher ^or . Rohr¬
bachs Spieler wetteifern in ik*en Leistungen »
lebendig ^i , zügiges Angriffsspiel der fgnfer-
reihe , die das stark besuchte „ Haus “ in
Begeisterung yersetzte, wechselte ab feiner
Aufbgugrbeit de( Läijfß?' — Herbstritt
—! Feigenhptz . Bas Verteidigerpaar Hauck —
Jäger ^gwja def fugendliche, katzengewandt«
Eberhard im 5Fg* bewährte sich aufs neu ®
»nfl s.!P<i »isflqpkPB15 an d e>p. tiPtriitecn
der durch Laag mit cjßW 3. Tor nach dem
\Vechsel ^ndgült\g sichergpstellt wurd $, be¬
teiligt. Nach def, Pause Phönix zwar
mächtig auf , doch der verdiente einzige Ge-
asßtlsftsi wvrcla - « widslt dweß 4an visrteo
WBd ftfpia des RnfätssuBen qeiunanf.
feig NiMeilaae det ^ ÜmsisleißU konntm
ä«£h 4« iibaitaasfldg Hnßaiäan und das
SteteäliiP Rftth ;= TaKtKrtiSik' = S'ZLi nicht
vsiasidaa . Kar? , vor gcßing dgg f^it v @r -
läßfsnsn. vo.B Sshiedsiictiter Pfählet (Nuß-
laeb ) tädnllns as 'sUeien Kaotpivs . kap es «u
ßipn.m ßnääuetitcheit Unfall ; bei emet w «an-
muUqen Piwada toa sUU Rahrhashs Tatwar»
gbethatä sinn setmtsiitiafte Yeilefzung zu.
— Bei sngaHStna det Qstaunhtitoae duith-
asHibUsn BesBBHWda war ein schaust PnbU-
kUBiserfoia hesthisden,

Jusie,en UaioB — Roh. haeh 3 i 2. 1 .

4ms dem Wurfkreis der Handballer

IvekißthlM
Nachdem die angekündigten ßahn -

wettkämp $e de ? Leichtqtfeleien qpp,
26 . 5 . buchstäblich „ ins Wassev ' ge¬
fallen “ sind , ist vqm Facharrtt Teicfet-
athletik als peufcv Termin 4%
Pfmgstsamstyg (8 . 6-> bestimmt wor¬
den . Die Kämpfe finden aqf dem
in der Zwischenzeit wieder feerge¬
richteten Sportclubsportplatz im
Würmtal statt . Bis heute sind über
200 Startmoldungen abgegeben wor¬
den , u . a . auch vorn Sprintermeister
Stahl (Dillweißeqsteinl , Höfel (Spoj -t -
club ) und von den früheren Jugend -
meistern Hufnagel , He.il , Stark
(Sportclub ) und Lausch (TV Brötzin¬
gen ) . Mit spannenden Kämpfen (st
zu rechnen .

Am vergapgeneß Sonntag herrsch »
te voller Sßielbetrieh und brachte
harte Kämpfe . Hauptsäehlieh die
Spiele um den heiß .umstrRtepen
zweiten Plat ? ffa? Staffein staqdeq
im Vordergrund -,

In den Steffel f konnte Rüppurr
^egen Rulaefe ?u keinerq Erfolge
kommen und mußte eine. a ; i3 Nie¬
derlage hinnehroen , Brucbhausen
verlor auf eigenem Platae 4 : 11 ge»
gen Ettlingen .

In der Staffel H konnte Linken -«
heim erneut die berechtigte Staffel¬
führung unter Beweis stellen - Mit
5 >¥ Toren mußte sich Da^ landen ge¬
schlagen bekennen Ote FrSpqSpvgg
Karlsruhe konnte gegen Hochstetten
eine« klaren 12 :4 Sieg verbuchen .
Das Spiai Neqreut —-Orünwinkel kam
nid »t aui> Durchführung . Müfelburg
gegen KTSV 4ö 5 :8.

In der Staffel III kennte Blanken «-le-eh gegen Weingarten rpit 10 :4
'
er¬

folgreich se|n- Die fsdptt Dnrfach
Vfer in '’FriedricKsteT und ,^ ar , mit
ß ;» Toren erfolgreich . Der • mtv
konnte Sich gegap Spöck mit 4 : 1 To¬
ren die Punkte siehern . Aufbercben ,läßt , der lengppe Erfolg vofe ' 'Rlnfa
hfefen gegen Grötzingen rpit U :ß,

ln der Steffel * IV : Tgde Eggen-
stg.ip—TV Knielingep , 2 :5,

' frTSYBylach—TV Wössingen
,( i :Ta SpVgS

BferifePh-Aufe—Stef ^qrt Ti ,
Jugend ;

Baxfanden -- L.inken .beim &-,4
RÜPBUrr «=-Bulach 1dl
MTV-»Spöote 8 :14
Neureut —Grünwinkel 4 :7
FrSpuSpVgg Khe—Hochstetten 12 :0
Frlqdrichstal ^ -Tschft Dqrlach Q:5
Pintbeim - - Qröt5ingen 9 :5

.
Eggenstein —Knielingen 2 :1
Bulach*-«Wössingen 1 :-4
SpVgg Durlach -Aue—Staffert 2 :9

Frauen;
MTY^ Spöck Ul
Neur«ut -™Grünwinkel 1 >4
FrSpuSpVgg Khe —Hochstetten 2 :0
Tschft Durtach —Friedrichstal 1 :0
Phönix —Qrötzjngen 1? :0
Rüppurr—Bulach 2 ;Q
MÜhlburg ^ KTSY 4ß 3 :3
Linkenhoim —Daxlanden 7 :0.

if , Männermannschaften :
Neureut —Grönwinkcl 9 ;4
Rintheim—Ettlingen 15 ;3.
Freundschaftsspiel :
Ettlingenweier—

Pforsimm-Bröteingen 6 ;i4
S—r.

Beiertheim siegt über¬
zeugend in Offenback

Nachdem ver einigen Wochen das
Vorspiel zwischen dem TuS Beiert¬
heim und Kiekers Offenbaeh nach
hartem Kampf ein 5 :5 Unentschie¬
den erbrachte , hatte man Beiertheim
in , Qflenfeach trotz oflensicfctji 'cher
FormVerbesserung , knapp ; im Hin¬
tertreffen envartat Es kam aber
wieder einmal ' anders , wie so - oft
in den sportliejieq Voraussagen .

' 1
Aufgrund ' einer h e r) v' o r r a g e n -

den Mannschaftsleistiing
orrans . Beioatheira einen beachtlichen
iß :?* Erfolg , nachdem ' die . Karlsruher
bei Halbzeit knapp mit 5 :3 in Front
Jagen . Beim Stande von 7 :4 kam
Offenbach bedenklich auf T :6 heran ,
dann aber steigerte der TuS 1884
Beiertheim seine Leistung ständig
und erzielt ® nach produktivem Stur -
merspiel Tor um Tor . Damit hat
Beiertheim erneut gegen eine starke
süddeutsche Mannschaft bewiesen ,
daß die Mannschaft über eine be¬
achtliche . SnieUfärke ver¬
fügt und hat den Karlsruher . Hand¬
ballsport wieder einmal mehr be¬
sten » vertreten . - ■
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Badem Handballer tagten
Erfolgreicher Verbands fachtag in Walldorf

Der rm Zeichen des Aufbaues der
sportlichen Organisation des Badi¬
schen Sportverbandes ste¬
hende Handbali - Verbands¬
fach t a g kam am Himmelfahrtstag,
30 . Mai 1946, in Walldorf zur Durch¬
führung . Die Fachwarte der Kreise
und ihre Mitarbeiter sowie die je¬
weiligen Vereinsvertretungen der
Kreise waren zur Tagung erschienen,
die unter dem Vorsitz des vom Bar
dischen Sportverband mit der Vor¬
bereitung und Ausrichtung beauf¬
tragten Fachwartes Rob . Ehmaim ,
Karlsruhe stand . Um es vorweg zu
i\ehmen, der Verbandsfachtag er¬
brachte in fast allen zur Klärung
anstehenden Fragen und in den vom
vorbereitenden Ausschuß zur Vorlage
gebrachten Vorschlägen e r f o 1 g r
reiche Beschlußfassungen .

Als Vertreter des Kreises Heidel¬
berg begrüßte Fachwart Reimann,
Heidelberg, die 'anwesenden Vertre¬
ter der Kreise Karlsruhe , Mannheim,
Reidelberg, Pforzheim, Sinsheim und
Bruchsal — das Hinterland mit den
Kreisen Mosbach , Buchen und Tau¬
berbischofsheim war nicht vertreten
— sowie den stellv. Bürgermeister
des Tagungsortes Walldorf und die
Rresge,

Nach Eröffnung der Tagung und
Begrünung des Vorsitzenden des Bad,
Sportver| andes und des Sportbeauf¬
tragten für Nordbaden, Franz Mül¬
ler,

' der einleitend vor allen Dingen
die Ziele und Aufgaben des Bad .
Sportverbandes, die erzieherische
Aufgabe des Sportes und seine völ¬
kerverbindenden Werte in überzeu¬
gendenAusführungen darlegte, stellte
Faehwart Ehmann heraus , daß nun¬
mehr der Zeitpunkt da ist . der mit
zwingender Notwendigkeit die Sehaf -
fung klarer Richtlinien für den in
einem erfreulich starken Aufschwung
befindlichen badischen Handballspert
verlangt .

Die Tagesordnung befaßte, sich vor
allem mit Fragen des Spielbe -
t r i p b e s und hier insbesondere mit
der Erstellung der einzelnen

’
Spiel -,

klassen. Nach einstimmigen5teschlüs=
sen wird der badische Handbali mit
Beginn der Saison 1948/4? eine Lei¬
stungseinteilung nach

Yerbandsjiga, Bezirk &jdasse und
Kppisklasse

aufweisen. Heiß umstritten war vor
allen Dingen auch hier das Pro¬
blem der obersten Spielklasse, der
«og. Verbandsliga , die sich bis
aur Behebung der verkehrstech¬
nischen und ernährungsmäßigen
Schwierigkeiten in eine Gruppe
Nord und in eine Gruppe Süd
teilen soll . Beabsichtigt war die Bil¬
dung von zwei lOer-Gruppen, jedoch
mußte für Nord zur Vermeidung
von unhilligen Härten und auf
Grund der Tatsache, daß Mannheim
allein 8 Vereine aus der ehern. Gau*
Jdssse in einer Liga erfaßt hat und
in die neueVerbandsliga, GruppeNord,
auch die Sezirkskia&sen-Meister auf¬
steigen schien und berechtigterweise
auch Heidelberg in der obersten
Klasse vertreten sein muß, eine Er¬
höhung der Mannschaftszahl auf 12
Vereine vorgenommen werden. An¬
statt zwei steigen in dieser Gruppe
im nächsten Jahr drei und im über¬
nächsten Jahr wieder drei Vereine
ab , so daß dann die Parität mit der
Gruppe Süd erreicht sein wird , die
Sich in der Hauptsache aus Vereinen
des spielstarken Karlsruher Kreises,
sowie den besten Bruchsaler und
auch einer Pforzheimer Mannschaft
zusammensetzenwird. Die Sieger der
beiden Gruppen ermitteln in Vor-
und Rückspiel den Badischen
Meister , während bei Punkt¬
gleichheit ein weiteres Entschei¬
dungsspiel auf neutralem Gelände
angesetzt wird,

Die Bezirksklasse bringt die
Erstellung yon zwei starken 19er-
Staffeln de*4 ■Kreise Mannheim und
Heidelbeng , währfncj die Kreide
Karlsruhe , Bruchsal und Pforzheim
ebenfalls zwei spielstarke JQer -Staf-
feln Mieten, Jeweils die Staffelbesten
steigpn ?ur Verbandsljga auf — falls
dieselbe in ih^er Zusammensetzung
auf • Grund evtl, verbesserter Ver¬
hältnisse 1947/48 nicht ( ihre normale
Fdrm bekommen solfte — wählend
dfe zwei ^öäbellenletzten jeder Staf¬
fel zur Kreisklasse absteigen. — Die
Kreisklasse wird in fast allen
Kreisen ebenfalls noeh zahlenmäßig
starkbesetate,Staffeln aufweisen. Die
jeweiligen Meister steigen in die Be¬
zirksklasse auf. — Es ist beabsich¬
tigt , die 3 . Mannschaften jeweils in
dar Klasse ihrer 1 . Mannschaften
spielen zu lassen, während die
Frauen-- und Jugendmannschaften
ihren Me!ster im Kreis ermitteln,
um dann in wd , - ”'n Spielen den
Badischen Meister hwauszuspielen.

Im weiteren regen Verlauf des
Verbandsfachtages wurden in Fra¬
gen der Sperr - ynd Straf her
Stimmungen zunächst einmal in
den hauptsächlichsten Punkten

"
B,er

Schlüsse getroffen,
'

während die
weitere Ausarbeitung einer gebilde¬
ten Kommission Überträgen
wurde . Einstimmig hesffaloiss .en und
gut geheißen wurde auch im Ver¬
laute der zur Debatte anstehenden
wirtschaftlichen Fragen
die Regelung , wonach im Interesse
einer bedeutend ins Gewicht falienr
den Arhei tsVereinfachung anstelle
der Spielabgahen an den Verband
ein entsprechend erhöhtes Meldegejd
tritt . Einen breiten Raum nahm
auch das. Schiedsriehterpror
b 1 e m in Anspruch, wobei es vor
allem einer intensiven Schujungs -
arbett yorhehalten bleibt, auch hier
in aller Bälde Fortschritte zu er¬
zielen , die sich dem großen Auf¬
schwung im Handbalisport unbe¬
dingt angleichen müssen. Neu fest¬
gesetzt wurden die SR-Spesen , un¬
ter Voranstellubg der kamerad¬
schaftlich besten Lösung nach den
Gesichtspunkten der zeitlichen Ab¬
wesenheit.

Fragen der Jugendarbeit
wurden ebenfalls lebhaft diskutiert
und der Beschluß gefaßt, den bis¬
herigen 1 . September als Stiehtag
fallen zu lassen und den ganzen
Jahrgang als spielbereefetigt anzu-
nehmen, wonach für die kämmende
Runde 1949/47 die Jahrgänge ab
1928 jugendspielbereehtigt sind .
Höchstgrenzen der Eintritts¬
gelder in den einzelnen Spiel»
klassen wurden ebenfalls festgelegt,
während eine Teilung der Ein¬
nahmen nieht für gut befunden
wurde. Einstimmige Annahme fand
die Festlegung einer abgeatuf »
tan Garantiesumme , die die
Mannschaften dm erziehen .asll ,
fällige Rückspiele auch dann auszu^
tragen , wenn sie für den Tabellen*
stand keine Bedeutung mehr be¬
sitzen - Eine Entscheidung über den
Tagungsort für- das nächste Jahr
wurde nicht getroffen und den zeit¬
lichen Umständen überlassen .

Die Festlegung der wichtigstes
Meisterschaftstermine er¬
gab als Beginn der Verbandsrunde
1946/47 den 8. September 1946, Zu
weichem Zeitpunkt schlagartig in
allen Klassen und Staffeln der
Spielbetrieb der neuen Saison ein-
setzen wird . Ende April 1947 müs¬

sen die Meister der einzelnen
Klassen und Staffeln ermittelt seih,
während im Monat Mai Entscheid
dungg - und Aufstiegsspiele ?.ur
Durchführung kommen werden , die
in der Ermittlung des Badischen
Meisters ihren Abschluß finden-

die Wahl des Verbands-Handball-
ausschusses

erbrachte folgende Besetzung : Vor¬
sitzender: Ehmann , Karlsruhe ;
Stellvertreter : öund , Ketsch;
Schiedsrichter- Obmann; Siebe rt ,
Mannheim; Jugend-Obmann: Pe ' t -
ri , Mannheim; Frauen-Opmaun;
Längin , Karlsruhe ; Rresge-QU -
mann : Seiler , Karlsruhe, Leiter
Verbandsliga, Gruppe Nord ;
Gu n d , Ketschi Gruppe Büß -
Friedrich , Karlsruhe.

Abschließend standen allgemein
interessierende Fragen zu? Aus¬
sprache, die manches Mißverständ¬
nis beseitigten und manchen, guten
Vorschlag für den1' weiteren - Aüf-
und Ausbau des badischen Hand-
ballsnortes erbrachten. Veibapds -
vor-sitzende.r Ehnjarin hob 1in seinen
gchlußworten besonders hervor , daß
es die vordringlichste Aufgabe aller
am Handball maßgebend beteiligten
Mitarbeiter der Vereine und Kreise
sein muß, Breitenarbeit . Jbeistünga -
forderung und Snitzenschuiung in
dag richtige Verhältnis au steilen
und aufeinander abzustimmen-
Während die Breiteaarbeit da» ge¬
sunde Fundament darstellt ,
muß mit der zahlenmäßigen Auf¬
wärtsentwicklung 1das Spiel -
n i v e ä u der Mannschaften gehoben
und die technischen und taktischen
Grundbegriffe des modernen Hand¬
ballspiels in alle Mannschaften
hineipgetrasen werden , Und schließ¬
lich muß an erster Stelle unserer
Erziehungsarbeit die. Kameradschaft,
die sportliche Disziplin Ste¬
hen , aus. der allein das mannschaft¬
liche vörwärtskommen entspringen
känn und ohne die unsere Arbeit
praktisch wertlos wäre.
. Alle ? in allem eine recht erfolg¬
reiche Arbeitstagung dep badischen
Handballer, die in ihrem Ergebnis
dem Handballsport nicht nur eine
arbeitsmäßige Grundlage
und Zielsetzung gegeben hat,
sondern im Rahmen der Gesamt-
OTganisatipn des Badischen Spori-
verbaqdes einen nicht unwesent¬
lichen Bestandteil darstellt.

Wae Sie interessiert ?

Nordbadens Radsportler tagten
Die an und für sich kleine nord -

badische Radsportgemeinde tagte
ebenfalls am Hiirimelfäkrtstag . Peter
M ü n d , der Vorsitzende dös Mann¬
heimer Radsportavisschusses , selbst
ein alter Rennfahrer , war yom Sport-
verband mit der Durchführung des
ersten VerbandstRadspart -
tages In Karlsruhe beauftragt. Er
erledigte seine Aufgabe mit der Er¬
fahrung des alten Praktikers, so daß
ein flotter und reibungsloser Verlauf
gewährleistetwurde . Neben den Kreis -
Radsportausschüssen von Mannheim ,
Karlsruhe und Pforzheim waren auch
die bis jetzt ins Leben gerufenen Rad¬
sportvereine ziemlich vollzählig ver¬
treten. •

Zunächst wurden die vordringlich¬
sten Fragen der Wettfahr-Ordnimg
klargesteilt; die zu schaffende Rad¬
sport -Ordnung ist dem neuen Ver-
bänds -Radsportausschuß übertragen.
Uber die nächsten Radsportter¬
mine wird man sich am 23. Juni
in PfoTzheim einig werden . An diesem
Tage will in Brötzingen der Pforz-
heüner Radsport durch ein Rund¬
strecken -Rennen seine Wiederaufer¬
stehung feiern, nachdem die Mann¬
heimer und Karlsruher mit gut besetz¬
ten und stark besuchten Bahnrennen
bereits voranaegangen sind.. Dabei
trägt man sich f,aüch mit deyr Gedan¬
ken , in. diesem Jahre noohJiie badi¬
sche MAisterschail ' auf ffajy1
und Str,a8@ auszutrageftji

'Tro übficMn
soll der ^Hallensport , in gleichjhi
Maße wie der Renrpport gefördert
Wördeh , , , , 1 , T

*

Einmütigkeit lisß den V e r h^ n d S-
R a d s p o r t a ü sfs c h u ß eüBjfunmig
und rasch bilden . £r setzt pich zu¬
sammen , äuajf»qi

' M
Mund . Mannheim , a^stVorsitzendef , !

(lhd Volk , Mannheim , als Stellver¬
treter . Die übrigen Auschüßmitgiiö -
der sind :

Qbmann für Rennsport : Kauff -
mann , Mannheim -Waldhof ; Obmann
für Haben-Radsport ; O ppi n g er ,
Mannheim -Sandhofen ; Kampfrichter -
obmana Rennsport : W u c h n e r ,
Karlsruhe -tfagsfeldi Kampfrichter -
Obman.n Hallensport: Grimm . Pfora-
heim-BrÖtzingeni Jggeadobmann Rad¬
sport : Ritter , Mannheim ,

Wegen der Berufung eines Presse -

Qbmannes sind noch Rücksprachen
erforderlich .

Der inzwischen eingetroffene Sport-
beauftrtgte für Nordbaden , Franz
M .üller , vom Verbands-Handballtag
kommend , gab in Verbindung mit
seinen Ausführungen über den fsch -
lichen Aufbau des Badischen
Sportverbandes eine eingehen¬
de Darstellung über die Entwicklung
des sportlichen Lebens in Nordbaden .
Er ist der Hoffnung , daß aueh die
Radsportler die richtigen Männer auf
den richtigen Platz gestellt haben .

Eine lebhafte Aussprache rief noch
die Materialfrage hervor, die
natürlich im Radsport gleich brennend
ist . Reifenmaterial ist ebenso gefragt
wie Maschinen und Ersatzteile . Einige
Hoffnungsschimmer dürften vorhan¬
den sein , wenn es gelingt , verschie¬
dene brauchbare Vorschläge zu reali¬
sieren -

Schließlich wurde als Ort für den
Verbands - Radsporttag 1947
Mannheim in Aussicht genommeg .

Poide Kästner , der einstige
schußgewaltfge Stürmer dps , KFV ,
von dem 'wir 'vor. kurzem berichteten,
daß er sich üji französischer - , Gefan=
gensehaft ' befinde uüd1 dort u . a . den
FC Brumat trainjejg, ; is{ iß ;der ver¬
gangenen Woche zurückgekehrt. Er
wird ' in Kürze säine Tätigkeit bei
der Sfadt : Karlsruhe ' wieder aufneh *
men ; Da ddr „Felde1- gleichzeitig ge-
prüftet Sportlehrer und als einstiger
Lawrence -Schiller beste Fußhallschule
vertritt,, dürfte ; er . in seiner Heimat :
stadt Karlsjuhe

' ein begehrter f uft-
balltrainer sein, j », .• * , , ■ ;

Gehrg Mftnehi der Linksaußen
des FC Ffankoniä Karlsruhe, , hat am
Sagtsteg , den 1 , Juni, den Bund der
ghe gaschlgssen .■ -

. ■ *
S t .e p k a n 2, der rechte Läufer

des KFV, hat den gleichen Weg be¬
schritten . ßeiden neu vermählten
Paaren wünschen wir für ' ihre ge¬
meinsame Zukunft alles Gute.

*

Für das am 30. Juni in Köln statt¬
findende Rückspiel Westdeutschland
gegen Süddeutschland unterziehen
sich die westdeutschen Fußballer
einer intensiven Vorbereitung . Man
will für die Stuttgarter 3 ; O-Nießer -
lage Revanche nehmen . Dreißig der
besten westdeutschen Fußballer wer¬
den zu diesem Zweck vom 18 . bis
21 . Juni in Lüdenscheid zu einem
Trainingskurs zusammengezogen .*

Die beiden Nationalspieler Fritz
S c e p a n und Ernst Kuzorra
haben ihre aktive Tätigkeit bei
Schalke zugunsten jüngerer , Spieler
aufgegeben . Die nun vornehmlich aus
jungen Kräften bestehende Schalker
Elf hat sich inzwischen bis zum drit¬
ten Tabellenplatz vorgearbeitet, den
sie hinter Westfalia Herne und Ale¬
mannia Gelsenkirchen einnimmt .

*

Der FV Saarbrücken hält in
der Oberliga Pfalz-Saar immer noch
die Spitze vor der Walter-Mannschaft
FC Kaiserslautern . Die Kaiserslaute¬
rer müßten schon das Rückspiel in

Saarbrücken gewinnen , um Punkt*
gleichheit mit dem Tabellenführer zu
erreichen.

*
Ber Meister der englischen Südliga ,

FC- Birmingham , siegte in Schwa»
den gegen C . O . Stockholm 2 ; 1 . In
der neuen Saison muß der FC Bir¬
mingham , trotz seiner errungenen
Meisterschaft , wieder in der- 2. Liga
spielen , da alle Vereine wieder in
die Vorkriegspositionen einrücken
müssen und dort gehörten die Bir-
minghaiper der zweiten Klasse an.

*

Schwedischer Fußballmeister und
Pokalsieger zugleich wurde die be¬
kannte '

Elf von
’

Norköpping . Die
Mannschaft trifft in Kürze auf den
englischen MeisteFsehaftsfinalisten
Charito » Athletie und wird im Fälle
eines Sieges zu einer EnglandTeurnee
eingeladen . *

Aus dem Lager des Dornensehuhes
kommen erfreuliche Meldungen von
Leistungsverbesserungen , die noch
weitere Steigerungen erwarten lassen,
zumal die Hauptsaison der Leicht¬
athleten ja erst in einigen Wochen
einsetzt . So erreichte unser Fuldapr
Hammerwerfer Storch bereits ver¬
schiedentlich die 53 -m -Grenze , der
Münchner Koppenwallner schuf in
Frankfurt im Hochsprung mit 1,91 m
Jahresbestleistung, der Braunsehwei -
ger Wünsche im Weitsprung 6,92 ra,
der deutsche Meister Kaindl (Mün¬
chen ) durchlief die 800 m in ' 1 :54,8
Minuten ,

*

Hervorragende Leistungen meldet
der internationale Leichtathletiksport.
Der italienische Diskus -Weltrekord-
mgnn Consolini warf die Scheibe
54,02 m , Lanzi erreichte über 800 m
1 :51,2 Min-, wurde aber über 400 m
von seinem Landsmann Paterlini in
48,6 Sek . geschlagen , der in der Staf¬
fel sogar 47 Sek. sehuf . Bern -Tsche¬
choslowakei übersprang im Stabhoch¬
sprung 4,15 m und der Südafrikaner
Cumming schaffte die 100 m in 10,7
Sek,

Ausschnitt aus dem Karlsruher Pfingst •
Sport -Programm

Freie Spiel - und Sportvereinigung
(ehern . Freie Turnerschaft 1898 Karlsruhe )

Programm des Ptingst -Sportlestes
auf dem Sportplatz an der Unkenheimer Allee

Pfingstsonntag
F u 0 b a 11 :
Turnier A-Jugend :

9 Uhr ? ASV Hagsfeld — FC Südstern (A) .
10 Uhr : Frankonia — Spgem . Mannheim (B) .

Turnier Senioren :
14 Uhiu Mannheim B — Frankonia (C)
15.45 Uhr : Mannheim A — FrSpuSpVgg

Karlsruhe (D)
17,30 Uhr : AH. Mannheim — FrSpuSpVgg

Karlsruhe .
HevdVft ) ) ?
Tusaie* A*Jugend ;

9 Uhr : Freie Turnerschaft Forchheim —
FrSpuSpVgg Karlsruhe <£)

10 tTKr: TuSpV BüTach — Mannheim (F)
14 Uhr : findspiel : Sieger E — Sieger F
15.15 Uhr : Frauen : Mannheim — FrSpuSpVgg

Karlsruhe .
Faustball :

16.15 Uhr : Männer : Mannheim — FrSpuSp¬
Vgg Karlsruhe

17 Uhr : Frauen : Mannheim — FrSpuSpVgg
ICasUrHha.

Ab 14 Uhr : Tummeln der ICfnder .
19 Uhr ; Festbankett mit sportlichen Vor¬

führungen auf dem Freilicfifpodium .
AB 2 ! Uhr : GemflfTfches Beisammensein in

den Räumen de» VereiMhetme ».

Pfingstmontag
Fußball :

9 Uhr : C -Juge »d ? Südstern — Franken !»,
10 Uhrs B-Jttgend : Südstern «— Mannhein .
13 Uhr ; Endspiel A'Jugen .d ; Sieger A —

Sieger B ,
14 Uhr ; Endspiel Senioren : Sieger C —

Sieger D .
Handball :

)4 Uhrr Männer ? TnSpV Belach —■FrSpaSp -
Vgg Karlsruhe .

Verbandsfaekfag der Schwerathleten
In Karlsruhe fand am vergangenen

Sonntag der Verbandsfachtag für
fcjhwerathletik statt. Die Tagung war

<Jr» Sportkamerad Stöber ,
1 Karlsruhe ,

gut vorbereitet, so daß die Abwick¬
lung flott- und reibungslos vor sich
ging . Durch den Vertreter des Basi¬
schen iSportverbarides konnten1' amt¬
liche, ' wirtschaftliche . und organisa¬
torische Fragen an Ort-; und • Stolle
e.rfj

'riert ujjd klargestelff werden - 27
W $jjne mit rupd 40 Vertretern nah¬
men an der Tefaußä

' •tffl.
* '

.d^ ltAfler
'
Durchführung des Verbandstäges war
Wilhelm Stöber , Karlsruhe , beauf¬
tragt, Die Wahlen hatten folgen¬
des Ergebnis :

Vorsitzender des Verhands -Schwer-
athletikaussehusses: Schaller , Mann¬
heim , Lutherstraße 9 ; Stellvertreter:
Wilhelm Stöber , Karlsruhe , Goethe¬
straße 17 ; Obmann für Ringen und
Stemmen : Keßler . Mannheim , Lange-
marckatraße 9 ; Kampfrichterobmann :
Schneider , Bruchsal , Salinenstraße ;
JugendQbmanri ; Wilhelm Metz . Mann¬
heim -Sandhofen , Sommerstraße 17 ;

Obmann für Musterriegen ; Karl Sprin¬
ger , Mannheim . Bürgermeister -Fuchs-
Straße 15 ; Pressewart: Werner Art¬
mann , KarJsruiie , Gustav -Btnz -Str . 14 ;
Schriftführer : Katt Zieger,' Mannheim-
Sandhofen , Karistraße 131 ; Vertreter
der “

(Ält^g Herren " : Jean Faber , Dur-
lach, - Amth^usstraAe 8 ; Obmann für
Rasenkraftsport wird vom Varoands -
aussphuü ; noch eingesetzt werden .

Der Verb .ands - Schwerath -
, 1 äft i k t a g

’ f ü r 1 9471 wurde dem
Kreis Mannheim Überträgen Für ' den
künftigen Sportbatrieb sind zwei Be-
zirksgruppen eingeteilt. Der Bezirk
Süd umfaßt die Kreise Karlsruhe ,
Pforzheim und Bruchsal . Zum Bezirk
Nord zählen die Kreise Mannheim ,
Heidelberg , Sinzheim, Mosbach , Bu¬
chen und Tauberhischofsharm . Die
Austragung der badischen Mei -
sfersChäften 19 4 6 wurden dem
Kreis Mannheim übertragen. Die Be-
zirksmeisterschaften für den Bezirk
Süd führt der Kreis Karlsruhe am
7 . Juli durch . Werner Artmann .

Faustbalh
Türmer Männer :

9 Uhr : KTSV 46 _ Mannheim (Q) .
10 Uhr . TüSpV Bulach FrSpuSpVgg K«rU-

ruhe (H ) .
H Uhr : Endspiel ? Sieger G — Sieger H.
Leichtathletik ab 9 Uhr : Drei-

kämpfe für alle Klassen .
16 Uhr Gymnastik -Vorführung der Männer

und Frauen . 4mal 100 m -Staffeln .
17 Uhr Siegerehrung .
An alle Mitglieder : Für die gemeldeten 150

Teilnehmer aus Mannheim werden noch einige
Privatquartiere für die Nacht vom Pfingstsonn¬
tag auf »Montag benötigt . Meldungen sofort
erbeten an Geschäftsstelle Kaiserstr . 5.

*

An Pfingsten Platietnweihung ln Grünwinkel
In Grünwinkel wlyd wieder Fußball gespielt .

Diese Tatsache wird manch alten Fußballer
erfreuen , der sieh noch an die Zetten vor
1933 erinnert , als der damalige ASV 7,ur
Hochburg zählte , und so manche s%höne und
schwere Schlachten geschlagen wurden .

Durch die Schaffung eines gemeinsamen , alle
Sportarten betreibenden Vereines , des TSV
1862 Grünwinkel , wurde wieder die Grund¬
lage gegeben , den Fußballsport aufzunehmen .
Mit diesem Moment trat aber auch eine neue
Schwierigkeit auf , die der Platzfrage . Es war
klar , daß das (,TurnerpJätzle ' ’ nun nicht mehr
auarelchte , um den Anforderungen fm Fqß-
unü Handbeil gereeht au werde » . Aber «ach
da konnte insofern iasch Abhilfe geschaffen
werden , als e$ den gemeinsamen Bemühun¬
gen gelang , den ehemaligen ASV-Platz beim
Feuerwehrhaus zu pachten . In mühevoller Ar¬
beit wurde dieser von den Sportlern wieder
soweit instandgesetet , so deft mm ah Pfing¬
sten dessen Einweihung und Inbetriebnahme
erfolgen kann « Gleichseitig damit treten auch
die Fußballmannschaften des TSV 62 Grün-
wipkel vor die Oeffentliehkeit des Karlsruher
Sportpuhtffcums .

An beiden PftngsMagen, wird eltl volles
Sportprogramm durebgeführt , wobei de* Sonn¬
tag im Zeichen de« Fußballs , und der ^ion -
tag in dem des Handball » steht »

Die Fußballer haben sich die Mannschaf¬
ten des ASV Hagsfeld verpflichtet * mit dftnen
»I© gerade aus der ASV-Zetl eine ijnc ê
Freundschaft verbindet .

Der zweite Tag , Pfingstmontag , siebt dann
die Handballer auf dem Raseh . Es Wird

'
mit

dem yv ,t Fnedftfthstal ein , Kräfte ^effcjleleb 4der
jeweiligen Tabellenzweiten der Suftel II ; (Day
janden und GfönwinÄsIl ' ^uncTTft kpmtdn .

,' lm
Ffauenhandba -U ' konnte die bekannte 7*

Mann¬
schaft der „Kickers QffenbacW“ ; •eerpftitdrtet
werden .

' * ' , . f ?
Die Hauptspiele beginnen jevfeU*' t5

Uhr . das Frauenhandballspiel um 16 Uhr , ■

$
’

.
'

\ H ;v ,
. FaustbaU ^Tnmfer ;

Pfingstsonntag ab ^ 9 ' U?tr 'findet auf dem
Sportplatz dos Riatheimor Tom - trnd Sport¬
verein 1696 (hinter der ehemaligen MaekenSen -
Kas&nml eiu FaustbaUtumier statt .
20 Mannschaften def Juftdnd - , Mänrier* und
Altersklasse spielen nfn den Wanderpreis .

*
JwffendhißboH }m Phfiniir«Stadion

Am Pfingstmontag (10. 6.\ finden im Pbö-
nixstadioa Schüler - und JugeadtußbaUspUle
statt , und zwar um

1»30 Uhr ; Phönix — Durlaeh -Au« (Schüler ! ,
2.30 Uhr : Phönix A-Jugend — HeilBfonn

A-Jugend ,
4 Uhr : Phöni * B̂ Jugend ■— Durlaeb -Aiui

B-Jugend .
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Das badische Jugendherbergswerk
Von Oberstudiendirektor Br o km er

Kein Zufall ist es , daß der Plan
eines unser ganzes Vaterland umfas¬
senden Jugendherbergsnetzes von
einem Volksschullehrer , Richard
Schirrmann von Altena , ausging . Das
tägliche Beobachten an der Volks¬
jugend einer dichtbevölkerten , rußi¬
gen Industriegegend ließ den ge¬
sundheitlichen Tiefstand und das
freudlose Dasein leicht erkennen .Das hastige Leben und die dumpfen
Wohnstätten drückten auf die zart¬
besaiteten Kinderseelen . Manche die¬
ser Armen kannten das blühende
Frühlingsland , die reifenden Felder
des Sommers und die herbstliche
Farbenpracht nur von den Bildern ,die im Schulzimmer hängen . Schirr¬
manns Anregung ging dahin , an al¬
len Orten auf dem flachen Land und
im Gebirge billige oder unentgelt¬
liche , gut geleitete Übernachtungsge¬

legenheiten zu schaffen , um das Ju¬
gendwandern für die Schulen und
Jugendgruppen möglich zu machen .

Die ersten Anfänge
Diese Anregung ging schon um

die Jahre 1910 und 1911 in das
deutsche Land Aber erst nach dem
Weltkrieg hat die Strömung des
deutschen Wanderns , vorbereitet
durch das kulturelle Wirken des
Wandervogels , breitere Schichten
der deutschen Jugend erfaßt . In Ba¬
den bildete sich im Frühjahr 1919
in Freiburg ein kleiner Kreis als
vorbereitender Ausschuß und regte
Arbeitsgemeinschaften in andern Or¬
ten an . Am 25 . April 1920 erfolgte
die Gründungsversammlung in der
Aula des Gymnasiums in Karlsruhe .
Als freier Verband fanden die ba¬
dischen Jugendherbergen sofort die

Unterstützung der Arbeiterschaft ,
der Industrie und der Gemeinden .
Im Sommer 1920 waren die ersten
badischen Jugendherbergen in Gen¬
genbach , Lahr , Meersburg , Villingen ,
Falkau und Pforzheim in Betrieb .
Nun wurden landauf landab Werbe¬
abende unter tätiger Mithilfe der
Jugend selbst gehalten , so daß im
Jahre 1921 die erste Hauptversamm¬
lung in Gengenbach schon auf brei¬
terem Boden stand . Die Natur¬
freundebewegung stellte überall ihre
Häuser zur Verfügung , die Zahl der
Jugendherbergen stieg schon 1922
auf 55 mit 50 000 Übernachtungen .

1926 bereits 120 Herbergen
1925 fand der erste Wanderführer¬

lehrgang der badischen Jugendher¬
bergen gemeinsam mit dem badi¬
schen Lehrerverein im Lehrerheim
in Freiersbach statt . Inzwischen war
durch sparsames Verwalten in fast
nur ehrenamtlicher Form soviel Geld
angesammelt , daß die badischen Ju¬
gendherbergen ihr erstes eigenes ,
selbstgebautes Heim , ein sogenann¬
tes Eigenheim , in Reisenbach im
Odenwald errichten konnten . 1926
wurde ein Bauernhaus auf dem Sohl¬
berg bei Ottenhofen käuflich erwor¬
ben . Ganz nahe bei ihm erstand ein
weiteres badisches Eigenheim , das
Sohlberghaus , zum großen Teil er¬
baut aus einer Gewerkschaftsspende
der deutschen Gewerkschaften . Bei
der Einweihung war Reichsminister
Dr . Wirth anwesend . Um diese Zeit
waren schon 120 Jugendherbergen
vorhanden , die , durch 74 Ortsgrup¬
pen verwaltet , 137 500 Übernachtun¬
gen melden konnten . 3376 Einzelmit¬
glieder trugen den damals stolzen
Bau . Der Bau des nächsten Eigen¬
heims wurde ih Singen a . H . im Ok¬
tober 1927 begonnen . In demselben
Monat war der Reichsherbergstag
des Reichsverbandes für deutsche
Jugendherbergen in Heidelberg .

200 000 Übernachtungen
Der Reichsherbergstag in Heidel¬

berg hat die Schaffung einer Groß¬
jugendherberge in Heidelberg so ge¬
fördert , daß am 10. Juni 1928 die
Einweihung erfolgen konnte . Auch
die Städte Mannheim , Freiburg ,Karlsruhe folgten mit Jugendherber¬
gen größeren Umfangs . Sie hatten
in erster Linie die Aufgabe , nord¬
deutsche Jugendgruppen zunächst
aufzufangen und sie von hier aus
dann in kleineren Wanderungen in
das Gebirge weiterzuschicken .

Der Zustrom aus dem Norden
wuchs von Jahr zu Jahr . 1928 zähl¬
ten die badischen Jugendherbergen
bereits über 200 000 Übernachtun¬
gen . Inzwischen hatte die Stadt Wall¬
dürn aus eigenen Mitteln eine Ju¬
gendherberge geschaffen , die zugleicheiner Mannheimer Schule als Land¬
heim diente . Allmählich folgten noch
andere Schulen diesem Beispiel . DieSchöne badische Heimat Foto : Wörner
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Der Sonniagsslrauß Fo,0 : Glas"

Landschulheime arbeiteten für ver¬
pflanzte Schulklassen auf drei bis
vier Wochen unter hierzu besonders
geeigneten Lehrkräften . Das nächste
Eigenheim der badischen Jugend¬
herbergen erstand in Wertheim . Die
Baukosten dieser Eigenheime betru¬
gen durchschnittlich 40—50 000 Mark .
Die Heime waren stets schuldenfrei
bei der Einweihung , da erst nach
dem Zusammenkommen der notwen¬
digen Mittel der Bau begonnen
wurde .

Vom 28. Juli bis 3. August 1930
fand das erste deutsch -französische
Jugendtreffen auf dem Sohlberg
statt . Die Jugendherbergen erweck¬
ten allmählich die Aufmerksamkeit
der Jugend anderer Länder . Eng¬
lische , holländische und dänische Ju¬
gend kam damals schon zahlreich in
den Schwarzwald . Viele Freundschaf¬
ten von Jugend zu Jugend der ver¬
schiedenen Völker knüpften sich an ,und noch kurz vor 1933 gab es auch
schon einen internationalen Jugend¬
herbergsverband unter Leitung von
Schirrmann .

Einigende Wirkungen
Die wachsende Zahl von Natur -

freundehäusem in den schönsten
Gegenden des Schwarzwalds ver¬
stärkte die badischen Jugendherber¬
gen nach Fassungsvermögen ganz
außerordentlich . Die badischen Ju¬
gendherbergen waren die einzige

1 Organisation , bei der alle Konfessio¬
nen , alle politischen Richtungen , alle
Berufsstände , alle Jugendbünde ein¬
trächtig und darum sehr segensreich
und erfolgreich gewirkt haben . Fast
jedes Jahr wurde ein neues Eigen¬
heim von badischen Jugendherber¬
gen oder von einer Gemeinde er¬
baut . Der 31 . Juli 1931 war der groß «
Tag der Konstanzer Jugendher¬
berge , die in dem Wasserturm am
See selbst fünf - und sechsstöckig
mit herrlicher Aussicht eingebaut
war . Am andern Ende des Landes
weihte die Stadt Mosbach ihre neu¬
erbaute Jugendherberge ein . Und di«
letzte große l 'at war die Vollendung
der Jugendherberge in Todtnauberg ,
nicht weit vom Gipfel des Feld¬
bergs . So ging die Arbeit bis zum
Jahre 1933, dann wurde sie aus den
Händen der ehemaligen Pioniere ge¬
nommen .

Neuaufbau im alten Geiste
Nun soll die Arbeit wieder neu

erstehen im alten Geiste , vielfach
auch in der alten Form , aber immer
noch unter dem ersten Grundsatz
der sozialen Hilfe , des sozialen Aus¬
gleichs auf erzieherischer Grund¬
lage . Hier hat nun wirklich die rei¬
fere Jugend ein Gebiet praktischer
Tätigkeit , das auf Jahre hinaus ihr «
ganze Muße und ihre ganze Kraft
in Anspruch nimmt , für das Volks¬
ganze wirkt , der Volksgesundheit
dient und die Volksfreude stärkt .

_ _ Summe, det sui\
TECHNISCHEN HOCHSCHULÊ

Nach der Prüfung / Zwiegespräch
Bitte , Herr Professor , gestatten

Sie mir eine Frage . Ich habe meinen
Namen nicht auf der Liste der Kan¬
didaten gefunden , welche die Vor¬
semester -Abschlußprüfung bestan¬
den haben . Das kann doch unmög¬lich bedeuten —, ich habe keines¬
wegs den Eindruck , daß meine Lei¬
stungen ungenügend gewesen wären .

Bitte , setzen Sie sich, und lassen
Sie uns über den Fall reden . Sie
gehören zu den 18 Herren , die eine
schriftliche Mitteilung erhalten , in
der die Prüfungskommission Ihnen
leider verkünden muß , daß Sie den
Nachweis eines erfolgreich besuch¬
ten Vorsemesters in der Prüfung
nicht zu erbringen vermochten und
daher nicht ohne weiteres mit dem
geplanten Studium beginnen können .

Entschuldigen Sie , wenn ich mit
dem Kopf schüttle , aber ich muß
das für einen Irrtum halten . Ich
hatte das Gefühl , glücklich durchge¬
kommen zu sein . Ich habe doch die
Resultate der einzelnen Aufgaben
hinterher mit meinen Freunden ver¬
glichen , — gewiß , ich habe nicht alle
Fragen beantwortet , aber minde¬
stens vier von den Aufgaben habe
ich doch bestimmt richtig gelöst .

Bitte , täuschen Sie sich nicht . Ihre
Arbeiten sind genau und gerecht ge¬
prüft worden . Es handelt sich ja
auch nicht um die Mathematikauf¬
gaben allein , Sie haben ja außerdem
eine Physikprüfung abgelegt und
haben einen deutschen Aufsatz ab¬
geliefert und einen Vortrag gehal¬
ten . Alle diese Leistungen liegen ,
zusammengenommen , unter dem
Mindestniveau , welches die Prü¬

fungskommission als ausreichend
zum Antritt einer akademischen
Laufbahn ansehen muß .

Ich kann es noch nicht fassen .
Haben die Herren denn auch be¬
dacht , wie schwer eine solche Prü¬
fung für unsereinen ist ? Ich ' bin ,weiß Gott , nicht faul gewesen , Herr
Professor . Aber sehen Sie , wie war
dehn die Schule in den letzten drei
Jahren , wie war denn unser Leben
zwischen Alarm und Helferdienst ,— wir waren an der Front und ha¬
ben anderes getan und gedacht als
das , worin wir nun geprüft werden
sollen . Darf man da solche Maßstäbe
anlegen — ich kann es immer noch
nicht glauben .

Daß die Hochschule an all dies
gedacht hat , haben Sie allein dar¬
aus gesehen , daß sie diesen Vor¬
semesterkurs eingerichtet hat . Er
hatte ja die Aufgabe , Ihnen die
Kenntnisse zuzuführen , die Ihnen
verloren gegangen waren , und den
Geist zu vermitteln , dessen Sie ent¬
wöhnt worden sind . Sie haben das
an der doch wahrhaft freundschaft¬
lichen Weise , mit der dieser ganze
Unterricht auf Sie Rücksicht genom¬
men hat , merken können .

Ja , das ist wahr , Herr Professor ,
das sagen wir alle . . .

Nun sehen Sie . Und Sie sind in
diesen Kurs aufgenommen worden
mit Ihrem sogenannten Reifever¬
merk , der kaum als Zeugnis einer
abgeschlossenen höheren Schulbil¬
dung gelten kann und heutzutage
nur in Ausnahmefällen als Berech¬
tigung zum Antritt eines akademi¬
schen Studiums für ausreichend an¬

gesehen wird . Wollen Sie das nicht
werten als das , was es ist : ein
äußerstes verständnisvolles Ent¬
gegenkommen und kostbare Chance
für Sie , den richtigen Anschluß zum
Studium zu gewinnen ?

Gewiß . Herr Professor , aber jetzt
wollen S :e mich auf einmal fallen
lassen . Ich war doch in allen Vor¬
lesungen und Übungen , ich habe ge¬arbeitet . meine Freunde können es
bezeugen . —

Nun . bedenken Sie doch , daß 200
von Ihren Kameraden , die mit Ihnen
in all diesen Vorlesungen zusam¬
mengewesen sind , das Examen be¬
standen haben . Ich will an Ihrem
Fleiß und Ihrem Willen nicht zwei¬
feln . Die andern haben es geschafft ,bei Ihnen und einigen Herren aber
hab -n diese drei Monate nicht ge¬
reicht . Zweifeln Sie bitte nicht an
unsrer Erfahrung und wohlwollen¬
den Gerechtigkeit in der Beurteilung
solcher Prüfungsergebnisse . Die Her¬
ren , die Ihre Arbeiten beurteilt ha¬
ben , sind selbst durch viele Prüfun¬
gen gegangen und haben schon Hun¬
derte von Prüfungen abgehalten . Sie
dürfen uns schon glauben , daß wir
mit einer gewissen Sicherheit erken¬
nen können , wer die Möglichkeit zum
erfolgreichen Studium besitzt und
wer nicht .

Ich glaube gerne , daß so etwas
so gerecht und sicher wie menschen¬
möglich vor sich geht . Aber ist es
denn überhaupt denkbar — wer darf
sich denn das Zutrauen , wer kann
sich denn hierzu berechtigt fühlen ,einen solchen Trennungsstrich durch
eine Menschenschar zu legen ? Ist
nicht das ganze unmenschlich und
ungerecht von vornherein ?

Sie meinen , man solle das ganze
Prüfungswesen und Berechtigungs¬
wesen fallen lassen , iedem die Mög-
1ichk ,n + geben einziüreten und mh -
zulaufcn , soweit er mii.kom .nt . Das

würden Sie für humaner , sozialer
und würdiger halten ?

Ja , vielleicht , warum nicht ?
Nun , so hören Sie zu . Sie haben

heute einen schmerzlichen Hinweis
erhalten , eine Lehre empfangen , zu
der Ihre eigene Selbsterkenntnis
nicht fähig war . Sie heißt : Bei mir
haben die gleichen Vorträge und
Übungen nicht zu dem Ergebnis ge¬
führt wie bei meinen 200 glückliche¬
ren Kameraden . Sie heißt weiter :
Beim weiteren Studium werde ich
es offenbar schwerer , wesentlich
schwerer haben , bis zur Vollendung
durchzudringen , als die vielen an¬
dern , die mich schon bei dem ele¬
mentaren Anfang hinter sich lassen .
Schmerzlich gewiß , aber nicht ge¬
nug : In dem anschließenden Kampf
des Lebens werden mir die andern
den Rang ablaufen , in unsrer unge¬
ordneten Welt und unsrem so hart
zusammengeschlagenen Vaterland
wird es kaum so viele Stellen und
Arbeitsplätze für wissenschaftliche
Arbeiter geben , um die auf den
Technischen Hochschulen ausgebil¬
deten Diplomingenieure alle ihren
Kenntnissen und Fähigkeiten ent¬
sprechend zu beschäftigen . Gerade
nur den Besten kann es gelingen .
Wäre es nun wirklich humaner ,sozialer und würdiger , Sie ohne
einen deutlichen Hinweis , wie
schlecht Sie in diesem Rennen lie¬
gen , weitertappen , sich abmühen ,verzweifeln und nach Jahren auf¬
geben zu lassen ?

Nein , bestimmt nicht !
Nun aber gibt es zwei Wege für Sie.

Entweder Sie sehen ein , das Vorseme¬
ster hat nicht gereicht , um mich auf
die gleiche Denk - und Ausdrucks¬
fähigkeit und den gleichen Stand
der notwendigen Kenntnisse zu
bringen wie die vielen andern . So
muß sich also noch einmal weiter
ausholcn , einen der jetzt allenthal¬

ben laufenden Reifeprüfungskurse
besuchen und nach einem Jahr mit
dem Reifezeugnis von neuem an -
treten , um zum ersten Studienseme¬
ster den Eingang zu finden , der mir
jetzt verwehrt ist . Praktisch wäre
also nur die Zeit des abgelaufenen
Vorsemesters als verloren anzusehen ,— als nutzlos ja gewiß nicht — und
das ist bei Ihrem jungen Leben kein
allzu großes Unglück . — Der andere
Weg für Sie geht über die Einsicht ,daß man nicht unbedingt Diplom¬
ingenieur werden muß . Es gibt eine
ungleich größere Zahl von teilweise
sogar höher bezahlten Posten in der
Industrie , die von den Absolventen
der Fachschulen und Staatslehran¬
stalten voll und ganz ausgefüllt
werden . Dort wird das Reifezeugnis
nicht verlangt . Die gründliche und
gediegene fachliche Ausbildung die¬
ser Institute ist vorbildlich , ich bin
lange genug in der Praxis mit sol¬
chen Ingenieuren zusammengewe¬
sen , die meine Vorgestzten und Mit¬
arbeiter waren , um das aus eigener
Erfahrung und vollster Hochachtung
bestätigen zu können . Man muß
nicht glauben , man könne sein Glück
und seine Ehre nur auf dem Weg
des Akademikers suchen . Für einen
fleißigen und tüchtigen Menschen
sind alle Wege gleich ehrenvoll und
glückbringend . — Das ist es , was
die Erfahrung dieses trüben Tages
Sie lehrt .

Herr Professor , ich danke Ihnen .Ich muß das erst hinuterschlucken .Ich kann Ihnen jetzt nur versichern :
Sie werden mich Wiedersehen . So
oder so ! Und ich weiß , daß Sie mir
dann die Hand schütteln werden
und mir sagen , daß ich doch ein
Kerl bin , wenn ich auch damals
durchgefallen bin .

Davon bin ich jetzt schon über¬
zeugt . Ich wünsche Ihnen Glück und :Auf Wiedersehen ! O . K.

s
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Ein? Vernnitallung des Heidelberger Jugyydrales
Res war ein festlicher Sanntagmar -

gen für die Jugend im Heidelberger
Stadttheater! Draußen regnete es in
Strömen , aber drinnen war der frohe
Zauber der Musik des unsterblichen
Wolfgang Amadeus Mozart . Der fest-
lich -irohe Glanz der Musik und der
feierliche und schöne Wohllaut der
Stimmen erfreute die Herzen der jun¬
gen Menschen . Sie nahmen die Freude
dieser Stunden , hinaus auf die Straßen ,
unbekümmert um den Regen , und
nehmen den beschwingten Frohsinn
der Melodien hinein in die Betriebe ,
ln die Kontore und in die Schulen -

Der Jugendrat der. Stadt Heidelberg
schenkte der Jugend mit dieser ersten
Oper einige frohe Stunden und das
Opernensemble , sowie das Orchester
unter Leitung von MusikdirektorHgnn
taten ihr Biestes , der Jagend eine
gute Aufführung zu bieten .

Der Jugendrat wird sich auch in
Zukunft bemühen , der Jugend BiU
düng und Wissen , Freude und Froh -:
sinn zu vermitteln , Die Kunst soll der
Jugend gehören .. Alle geistigen und
künstlerischen Schöpfungen der

menschlichen Kultur gehören der Ju¬
gend . An ihnen soll sie sich wieder
aufrichten und hinfinden zu den ewi¬
gen Quellen des Lebens . Alles Große
und Schöne begeistert und „alles
Große bildet , sobald wir es gewahr
werden "

. (Goethe .)
Mögen der feenhafte Zauber und

der traumzarte Klang der Melpdien
dieser Oper noch lange in den jun¬
gen Herzen nachschwingen und nach¬
klingen in manche schwere und not-,
volle Stunde des Alltags hineinl

h-_n.

1 . Dip Kurse laufen weiter.
2. Zu den Volkstanzkursen werden

noch Meldungen entgegengenommen ;
Helmholtzschule , Mittwochs und

Samstags , Iß— 19 Uhr für Jugendliche,
18—-20 Uhr für Erwachsene .

600 Jahre Michelsberg -Kapelle
1346 erstmals ?rwi*but — Das We?k Cardinal VffcäRfewils

(Vg,l . den Aufsatz „Die Steinzeit auf den
Mtch^J^berg " in unserer letzten Ausgabe .)

Es ist nicht verwunderlich, daß
sich seit Menschengedenken in der
Nähe der uralten Siedlung auf dem
Michelsberg auch ein Heiligtum be¬
fand . Wenn nach der Christianisie¬
rung des Landes gerade der Erz¬
engel Michael zum Patron der Berg¬
kirche bestellt wurde, so könnte man
vermuten , daß in früherer Zeit ein
Dämon öder Drache dort oben angst¬
volle Verehrung genoß , dessenÜber¬
windung dem drachentötenden En¬
gel zugeschrieb .en und jährlich von
allem Volk gefeiert wurde. Schon
lange vor der ersten urkundlichen
Erwähnung dieser Kapelle im Jahre
1346 ist davon die Rede , daß das
„Engelhofgut“ auf dem Berg bei Un¬
tergrombach unter Bischof Sigibodo
von Speyer ( 1039—1051) der dor¬
tigen Domstiftung Übermacht wird.
Vielleicht hat auch in der Zwischen¬
zeit, während römische Legionen
den ' Berg als Vorpostenort benutz¬
ten, der aus Persien gekommene
und in der Armeeder späten KaiseF-
zeit hochverehrte Lichtgott Mithras
dort oben Altar und Heimrecht ge¬
nossen, wo die Sonne von ihrem
Aufgang bis zum Untergang unge¬
brochen und ungehindert ihre Strah¬
len auf die Höhe werfen kann.

die Kapelle des Mittelalters
Eigentlich nur durch einen Zufall

hört die Nachwelt im Jahre 1346
zum ersten Male in einer schrift¬
lichen Überlieferung von der Ka¬
pelle auf dem Michelsberg . Sicher
gab es schon lange zuvor ein Christ-,
liches Heiligtum auf dieser uralten
Kultstätte , denn allüberall wan¬
delten die Missionare heidnische
Überlieferungen mit klugen und ehr¬
fürchtigen Händen in Zentren des
neuen Glaubens um. Deshalbstimmt
die Überschrift über diesen Zeilen
im Grunde gar nicht; aber die me¬
thodische Strenge der Geschichts¬
wissenschaft gestattet ein sicheres
Rechnen mit solchen Gegebenhei¬
ten erst von der frühesten urkund¬
lichen Erwähnung an; und so haben,
wir in diesem Jahre allen Grund,
das sechshundertjährige Jubiläum
der Kirche auf dem Michelstaerg zu
begehen und dabei auch der man¬
nigfachen Tmd -'wechselvoÜen Schjdkr
säte ' zu gedenken, die in n\ehr ais
einem halben Jahrtausend über die
Kapelle auf dem Berg hinweggegan¬
gen sind.

Im 15. Jahrh . erlebte das Land am
Qberrhein eine hohe wirtschaftliche
Blüte. Der. tatkräftige Fürstbischof
Matthias Rammung von Speyer er¬
stehe ebenso wie in Waghäusel auch
auf dem Michelsberganstatt der bis¬
herigen Hplzkapelle eine solche ans
Stein. Der Baumeister der alten go¬
tischen Pfarrkirche von Untergrom¬

bach , Hensel Frosch, wurde auch der
Vater der Bergknche. die etwa 20 m
lang , a m hoch und, ebenso, breit
war . pie Wirren des 16. Jahrh ., der
30,jäh.rige Krieg und die ewigen
Grenzkämpfe am Oberrhein in den
danach folgenden , hundert Jahren
brachten ün dem allgemeinen Nie¬
dergang des Landes auch dem Mi-
chelsberg nur Schaden und Ver¬
wüstung.

Das Hochstift Speyer, zu dem
Kraichgau und Bruhrain rerhtsrhei -

Die Kapelle aut dem M4chelsbejrg

nisch gehörten, wurde in diesen trü¬
ben and unruhigen Zeiten meist von
Mainz oder Trier- aus mityer-waltet,
da die dortigen Kurfürsten das
Speyrer Bistum als Zugabe ihrer
Herrschaft betrachteten- Oie Statt¬
halter in Speyer, häufig mehr auf
den eigenen Vorteil als auf den
ohnedies schwierigen Wiederaufbau
des Landes bedacht, konnten sich
gegen die tausend Widerstände auch
gar- nicht durchsetzen.

Kardinal Scbönbarn
So bedurfte es einer Persönlich¬

keit von außergewöhnlicher. Tatkraft
und großer wirtschaftlicher Bega¬
bung, um das Geschick zu wenden.
Dieses Glück wurde unserer Heimat
1719 durch die Thronbesteigung des
Kardinals Schönborn zuteil. Mit
einem schön für die Zeitgenossen,
verblüffenden Schwung riß er. das
Steuer der dom völligen eh,aos ?y-
strebenden Entwicklung herum und
versetzte in seiner kaum ein. Viertel¬
jahrhundert währenden Regierungs¬
zeit das Land in einen Zustand
hoher Blüte auf wirtschaftlichem
und kulturellem Gebiet. Das Brmh.-.
saler Schloß , die Eremitage in ’Wag-

häysel, Kislgu und viele ander®
Bauten zeugen für den Kunstsinn
und die Finanztüchtigkeit des Bau¬
herrn - Rahei Sing dies alles nicht
etwa auf Kosten der Untertanen vor
sich , etwa durch Fronleistungen oder
erhöhte Steuern , sondern durch plan-
mäßige Exportpolitik mit den Gü¬
tern des Landes ; Wein und Korn,
und durch systematische Ertragsstei¬
gerung auf den staatlichen Gütern,
die Graf Schönbron rationell be¬
wirtschaften ließ .

Charakteristisch für seine unmit¬
telbare Art , die Dinge anzupacken,
sind die Vorgänge auf dem Michels¬
berg; Der 66jährige fuhr eines Ta¬
ges kurzerhand auf den Berg, um
sieh von der traurigen Lage zu über¬
zeugen .

' Ein paar Tage später gingen
die ersten Anordnungen für den
Wiederaufbau ins Land. Er selbst
stiftete aus eigener Kasse 400 Gul¬
den (etwa 80,00 Mark) lind ließ durch
seinen Hofmaler Ulrich Brancjmqer
drei Altarbilder malen.

Verfall und Wiederherstellung
So kgm di? hübsche, große Kirche

b,yid unter Rach , betreut von zwei
Kapuzinern yus dem Bruchsaler
Kloster. Erst die Säkularisation ira
Jghre 1803 änderte diesen Zustgnd.
per Staat veräußerte Kapelle und
Wohnhaus an zwei Bürger, die in
dev Kirche eine Bäckerei und eine
Scb.mied£ einrichteten und dadurch
die yjertvqlle. barocke Inneneinrich¬
tung vernichteten. 1857 kaufte der
damalige Untergrombacher Pfarrer
Kling das Gebäude zurück und ließ
es notdürftig wieder herstellen . Erst
1907 würde eine durchgreifende Re-
ste’mation möglich.

Noch einmal, im Jahre 1924 , schien
dein Michelsjber-g eine besondere
Blüte bevorzustehen. Die Beuroner
Benediktiner

'
faßten den Plan , hier

eine Niederlassung zu gründen . Die¬
ses Unternehmen wurde auch am 39.
Sept. 1924 unter großer Feierlichkeit
ins Werk gesetzt. Als sich jedoch die
Schwierigkeiten für den großzügigen
Ausbau häuften und sich die Ge¬
legenheit bot' das Stift Neuburg bei
Heidelberg zu erwerben , ergriff der
©Eden die neue Möglichkeit , und der
Michelsbesg wurde wieder einsam.

Vielerlei Wechselfälle des Ge¬
schicks hat der Ber» als treuer Wäch¬
ter des Landes und Freund seiner
Bewohner miterlebt . Zu allen Zeiten
sind Menschen zu seiner Höhe gepil¬
gert , um, Schutz und Trost zu suchen
in äußerer und innerer Not. Bern
Ausziehenden leuchtet noch immer
das zierliche Kirchlein naeli , wenn
die Fahrt m die Fremde geht. Und
den Heimkehrer grüßt der Schatten¬
riß der baumbestandenen Höhe un¬
ter d?m abendblauen Himmel-. Sp ist
dar Michelsh .erg ein, Wahrzeichenun¬
serer Heimat geworden. obr.

Griechische Plastik / im Kulturbund
Im vollbesetzten Munzsaal sprach

Df. gerhßfd NestlerjRsrts -
ruhe , über ' "

„Griechische Plastik“.
D.er Vortragende verstand es in
ausgezeichneter Weise , seiner- inter¬
essierten Hörerschaft das Wesen und
die Entwicklung der grieehischen
Kunst der Plastik von. den Anfän¬
gen bis zur höchsten Vollendung
nahe zu bringen. Darüber hinaus gab
der Redner an dem Beispiel Grie¬
chenlands eine Einführung in die
Merkmale einer Kunstentwtekjung
überhaupt ,

Nach einer- kurzer ; Skizzierung der
geschichtlichen Situation, innerhalb
deren sich die Entwicklung dieser
Kunstform in drei Epochen gliedern
läßt (600 v . Chr. — 430 — 404 — 323
v. Chr .) , eine Frühepochs, ein klas¬
sisches Zeitalter und eine Epoche der
Umbildung, ging der Vortragende,
unterstützt von einem sorgfältigaus¬
gewählten Lichtbildrnateinai . auf die
Charakteristik der einzelnenEpochen
ein, wobei er iy jedem Wort seine
tiefe Riehe und Verehrung für diege
Mittelmeerhochkultur, die einen
Höhepunkt der MenschyeitsgesehiehSe
Überhaupt darstellt, spürbar werden
ließ .

In der archaischen Epoche ist dip
Idee größer als die künstlerische
Fertigkeit und die Erfahrung von
der Natur . Wie bei allen primitiven
Kulturen ist das Ziel des Gestaltens
eipe Dämouepbeschwöpu n£ - Langsam
lösf sich die starre Gestalt, sie wird
lebendig und bewegt, der mensch¬
liche Körper wird erobert , und plötz¬
lich ist her große ^pruug ?uu\ _

Men¬
schen getan, der in der klassischen
Periode'

gleich so vollendet gestaltet
wird, daß für alle Zeiten ein Schön¬
heitsideal geboren wurde. Der voll¬
endete Körper ist Träger und Aus¬
druck einer edeln geistigen und see¬
lischen Menschlichkeit , eben das Ideal

des griechischen Menschen , wie ihn
ejp Poiykict etwa in dem Speerträ¬
ger schuf , um nur eine Gestalt aus
der üherreighen, Raum faßbaren
Fülle des Schaffens dieser klassi¬
schen Periode zy nennen, iy dC5 «91
Phydias, ein Myron und eip Polykiet
dje Mittel ihrer ICynst so meister¬
haft beherrschten, daß sie ihrer Idee
absoluten Ausdruck in der Materie
verschaffen konnten.

mantischen Zeit wird die Kunst
Selbstzweck , wie sie sich auch nicht
mehr an die Allgemeinheit, sondern
an den hochkultivierten Kenner
wendet. Die Könnerschaft ist nicht
verloren gegangen, die Natumähe
wird in immer höherem MtPt er¬
reicht, aber die Schönheit, ,ies Stoff¬
lichen wird um ihrer seihst willen
gestaltet. Und damit schließt sich
der Ring dieser Hoch-Zeit Triechi -
scher Plastik,

Das Publikum dankte dgm Redner-
fÜF seine Ausführungen mit herz¬
lichem Beifall. —r-n.Iy der nachklassischen, mehr r°-
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Badisches Siaatstheater Karlsruhe
Szene aas , ,Dte heilige Flamme“ von Spmmerset Maugham , die am 30. 5. erstaufgeiührt wurde .

Foto ; Wörner

äMi.
-K——

*1111$

fei

Dem Gedenken Hebels und Scheffels
Karlsruher Mannerchöre ehren das Andenken der badhehen Dichter

Johann Peter Hebel und Josef
Viktor von Scheffel führen die
Reihe der auf dem Boden unserer
badischen Heimat gewachsenen
Dichter an. Ihre RfaHteä kündet
jede Literaturgeschichte, ihre Werke
uyd Dichtungen gehören längst zym
fegten und dauerhaften Bestand ßer
deutsehey Literatyr-,

Wir Karlsruher- sind besonders
stolz auf dieses Dichterpaar; denn
ein Großteil ihres Lebens und
Schaffens vollzog und vollendetesieh
in der Stadt zwischen Rhein und
Turmberg. Die dankbare Bevölke¬
rung von Karlsruhe hat- den beiden

j Dichtern je ein Denkmal gesetzt,
I für J . P, Hebel im grünen Waldes-
I dom des Sehloßgartens, für J . V.
! von Scheffel auf dem idyllischen

Platz zwischen Bismarck- und
1 Jahnstraße . Zwei unserer- Karls¬

ruher Mannerchöre haben es sich
seit Jahrzehnten zur Pflicht ge-,

| macht , alljährlich das Andenken an
die beiden Großen heimatlicher

: Poesie mit eigenen Feiern zu ehren
und w.aehzuhaltsn. Im schönsten
Monat des Jahres im Wonnemonat
Mai , scharen sich um die sonst so
stdlen Maler der beiden Dichter
deren Freunde und Verehrer, um

I mit den Mannerchören des „L i e -
j derkranz “ und der „Concor -

d i a“ unsere badischen „Dichterfür¬
sten “ zu feiern und ays dem reichen
Born ihrer Dichtungen neue Le¬
bensfreude zu schöpfen -

Zu Maienb .egiyy d - J . war- es der
„Liederkranz“-, der am Heheldenk -
mai des alemannischen Volks - und
Heimatdichters Lob verkündete,
und am Maienende, am Christi-,
Hin' melfahrtstag, die „Concor-dia“,
deren Sänger sich mit Perlen
Scheffelscher Poesie fn die Hetzen

zahlreicher Zuhörer hmeinsangen.
Bas Kernstück der Hebelfeier bil¬
dete die Ansprache von Pryfessyr
P1 u e k . In gedankenreicher, von
heiliger Begeisterung und dich¬
terischem Schwung getragenen Re¬
de ließ Professor Fluck die Gestalt
J . P. Hebels vor dem geistigen
Auge seiner Zuhörer lebendig wer¬
den und stellt sie mitten hinein in
die. Not und Drangsale unserer
deutschen Gegenwart. Der Redner
zeigte J . P. Hebel als den unver¬
geßlichen , volk - und naturverbun¬
denen und fest in Gott verankerten
Heimatdichter, als den vorbildlichen
Lehrer und Pädagogen des Karls¬
ruher Lyeeuma, als den hervor¬
ragenden Prälaten der evangeli¬
schen Landeskirche, als Brücken¬
bauer vpn der Natur zyr ÜhöTOafur
und Wegbereiter aus einer schwe¬
ren Vergangenheit in eine lichtere
bessere Zukunft,

Bei der Seheffelfeier ließ Staats-
sehauspielen Prüfer mit- seiner
bekannten gediegenen Vortrags¬
und Sprechkunst den „Trompeter
von Säekingen ‘‘ zu dramatischer Le¬
bendigkeit erstehen, indem er die
kostbarsten Perlen dieser Krone
Seheffelscher Diehtkun&t zu einem
ha-monisehen Ganzen aneinander¬
reihte und damit seine zahlreichen
Zuhörer au herzlichem Beifall be¬
geisterte, Den Mannerchören „Lie¬
derkranz.

“ ynd „Concordia “ aber,
die ihre gute alte Tradition der
Hebel - uycl Scheffelfeiern wieder
aufgenommen hyhen, gebührt der
Dank aller, die durch diese Feiern
ein Stück Heimatglück und Lebens¬
freude empfangen haben inmitten
von Ruinen nnd Sorgen, die ihnen
ein verlorener Krieg hinterlassen
hat I* A.
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Aus der Geschichte des Badischen Staatstheaters

Der Violinspieler Foto: Reng Daring

Wie Traum- und Phantasie einerfürstlichen Laune den Gedanken ent-
springen ließen , inmitten des Hardt¬
waldgebietes durch den Bau eines
Jagdschlosses den Grundstein für eineneue Siedlung zu legen , die sich aufder neuen Gemarkung bald zu . einer
ansehnlichen Stadt entwickelte , sokann man auch sagen , daß Traumund Phantasie die wirkenden Kräftein der Entwicklung Karlsruhes als
Kunststadt waren . Daß . Karlsruhe
schon in der frühesten Zeit seines
Bestehens zu einem Mittelpunkt des
geistigen und künstlerischen Lebenswurde , verdankt es in erster Liniedem Kunstverständnis und dem Schön¬
heitssinn seiner Fürsten .

Goethe am Karlsruher Hof .
In der markgräflichen ' und späterln der großherzoglichen Residenz zen¬tralisierte sich die nationale Kultur .Die bedeutendsten Vertreter des da¬

maligen Geisteslebens nahmen den
Weg nach Karlsruhe . Es ist kein
Zweifel , daß Klopstock , Lavater , Her¬der, Goethe , Jung -Stilling und vieleandere Einkehr im markgräflichenSchloß hielten . Mag auch der Zirkelln Weimar größere Strahlen aüsge-
saridt haben, ' • Karlsruhe befruchtetedie Gefilde der Literatur und Kunstnicht , minder ..

Besonders war es die Bühnen -
k u n s t , von ■ deren EntwicklungKarlsruhe Zeuge war . Bereits 1719
werden Sing- und Schäferspiele , Ballett
und Pantominen erwähnt , die im
östlichen Flügel des Schlosses aufge¬führt wurden . Zumeist handelte essich dabei um naive dramatische
Szenen und Harlekinaden , die . zumTeil von wandernden Komödianten
aufgeführt wurden . Diese Gastspieleerstreckten sich auf wenige Tage ujiddienten der Erheiterung des Hofes.Erst von 1728 ab läßt sich ein ge¬wisses Engagement ,von Komödien¬
truppen feststellen , die für ein be¬
stimmtes Honorar verpflichtet wur¬den . Das Repertoir erfährt eine Be¬
reicherung durch die Dramen Gott¬scheds und die Lustspiele Gellerts .Die Schauspieler stehen noch nichtln gesellschaftlichem Ansehen . Noch
im Jahre 1750 werden sie mit „Ta¬
schenspielern *' als Menschen betrach¬tet, die keine Achtung in der Be¬
völkerung genießen . Man bezahlt siefür ihre Darbietungen , das ist auchalles .

Mit dem Jahr 1750 beginnt in
Karlsruhe die Entwicklung einer rich¬
tigen Bühnenkunst . Die Einstellungden Schauspielern gegenüber wirdeine andere , man kann jetzt von einerhöheren Mission sprechen , deren sichdie Schauspielertruppen bewußt wer¬den . Am Hofe treten die bedeutend¬sten Darsteller der damaligen Zeitauf und leiten als „Prinzipale " dieBühne, die sich in dieser Zeit noch

vor dem heutigen Musentempel be¬
findet. Schröder, . Ackermann , Berner
u . a : werden berufen , Drama, Lust¬
spiele und Ballett gedeihen . Um dasJahr 1783 wird das Komödienhaus ,das bisher einen kümmerlichen Holz¬
bau darstellte, an das Linkenheimer
Tor, in das heutige Orangeriegebäude ,
verlegt , und Karlsruhe hat ein Thea¬ter, das nicht mehr allein* der Unter¬
haltung der Hofgesellschaft, - sondern
auch den Bedürfnissen des großenPublikums dient .

Iffland als Gast 4
Am 23. Februar 1784 findet hier die

erste Karlsruher Aufführung von
Schillers „Räubern " statt. . Der letzte
Prinzipal . dieser Bühne war- Johann
Apelt. Nach seinem Weggang beginntdie Periode des ersten ' Karlsruher
Theaterintendanten Georg Ludwigvon Edelsheim , unter dessen Amts¬
führung der berühmte SchauspielerIffland' seihe Gastspiele gibt . Das
Theater wird ein Begriff, der jetztfest im Bewußtsein der Bevölkerungwurzelt . Man bewundert - die Macht
des Genies und zollt den Künstlern
Achtung und Ehrung . . /

Die Befruchtung der deutschen
Literatur durch Goethe und Schiller
erfährt eine Steigerung durch die
Dichtungen Kotzebues , der die ersten
Werke für das Theater der Wirklich¬
keit schreibt und auf der Bühne ' ge¬sellschaftliche , politische und wirt¬
schaftliche . Probleme zur Darstellung
bringt.

Aber bald wird es einsam in den
Gefilden der versöhnlichen Kunst .
Die schönen Ideale des höheren Men¬
schentums müssen fliehen vor den
Kriegsfanfaren , die durch das Badner-
land gellen . Der Vorhang vor .den
friedlichen Illusionen bleibt langeZeit geschlossen . Denn ein mächtiger

| Regisseur tritt auf und - beherrscht das
; Welttheater. Es ist Napoleon . —

Der Beginn des 19 . Jahrhunderts
bringt für die Karlsruher Theater¬
geschichte eine wichtige -Epoche , Die

: ehemalige Markgrafenstadt -hatte sich
in ein größeres Großherzogtum um¬
gewandelt ; die fürstliche Residenz
Karlsruhe dehnte sich' nach allen
Richtungen aus und - verlangte auch in

: ihrem äußeren Bilde eine würdige
monumentale .Ausgestaltung ,

Im Jahr 1808 fand die Eröffnungdes von Weinbrenner erbauten Thea¬
ters statt, das 1811 zum Großherzog¬lichen Hoftheater erhoben • wurde .
Diesen Rang behielt das Karlsruher
Institut bis zu der November -Revo¬
lution 1918. Neben der Pflege des
klassischen Schauspieles kam - jetztauch die Oper zu ' W°rt . Aber nur
39 Jahre sollte der stolze Bau den
Musen zur . Heimstatt dienen . Am 28 .
Februar 1847 brannte der Weinb.ren-
nerbau bis auf den Grund nieder .

&3 Menschen fanden dabei den Tod
in -den Flammen.

Wieder wurde das Komödienhaus
an der Stelle des alten Orangerie¬
gebäudes als Nottheater benutzt , bis
das jetzige , nun durch den Krieg zer¬
störte, von • Hübsch erbaute Theater
1853 eröffnet wurde .

Die Zeit Eduard Devrients
; Hier entfaltete sich nun ein regerund musterhafter Bühnenbetrieb . Die

dramatische Kunst des Schauspiels
und die musikalische Kunst der .Oper
erreichten Höhepunkte . Eine .glanz¬
volle Periode war die Wirksamkeit
des Intendanten Eduard Devrient
( 1852—' 1870) , der ein erstklassiges En¬
semble zusammenstellte und Auffüh¬
rungen herausbrachte, die im ganzen
Reich Aufsehen erregten . Seine Nach¬
folger waren Putlitz , Bürklin und Hof¬
rat Bassermann , die eine alte Tradi¬
tion .mit Liebe pnd Umsicht pflegten .
. Weit über das lokale Milieu hin¬

aus errang sich die Karlsruher Oper
eine Führerstellung, , wie sie keine
Bühne in Deutschland sonst zu ver¬
zeichnen hatte. Wohl hatten die füh¬
renden Bühnen im Reich Persönlich¬
keiten , die dem -musikalischen Leben
ihrer Wirkungsstätte den Stempel
aufdrückten . Aber niemand verstand
es .- Sq , in der Interpretation von Mu¬
sikwerken eine künstlerische Charak¬
teristik hervorzurufen , die klassisch
zu nennen ist , wie Felix Mottl , der
von 1881 — 1905 die Karlsruher Oper
zu hoher Blüte führte.

E. Proschky .

Sinnsprüche
von Heinrich Schneider .
Der Mensch ohne Ideale gleicht der

stemenlosen Nacht . *. '
Die Ehrfurcht allein läßt Werte

schauen .
Mit deinem Wissen wächst auch

deine Unwissenheit .
Alle geistigen Güter verpflichten

zur Weiterverbreitung, sie vermehren
sich , bei jeder, Teilung .

Geld hilft Not lindern , ein gutesWort heilt Wunden .
Freunde , .die neidlos deine Erfolge

sehen , betrachte als ein Geschenk des
Himmel̂ . ^

■
Aus dSsy- Schrift : „ Ein Säman^ gitfg aus . . ."

im 'Verlag . J . P . Bachem , Köln.' . "
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Einzel-Verkaufspieis 20 Pfennig .
„ Der Start **: erscheint -einmal , wöchentlich
Erscheinungsort Karlstuhe . Druck ; Bad Presse .
H e r a u s g e g e b e n- vom • Youth ActiVities
Office oi North -Baden . Education Team No . 1,
Karlsruhe ln Baden, , Ettlinger -Tor-
F*latz (Reichspostdlrektion ) . Fernsprecher 1170.
Responsible : Ist Lt Raymond A. Grossman .

3)rei Sabeln /
Die Nachtigall und die Lerche

Was soll man zu den Dichtern
sagen , die so gern ihren Flug weit
über alle Fassung des größten Tei¬
les ihrer Leser nehmen? Was sonst,als was die Nachtigall einst zu der
Lerche . sagte: Schwingst du dich ,Freundin, nur darum so hoch , um
nicht gehört zu werden?

Der Bogenbesitzer
Ein Mann hatte einen trefflichen

Bogen von Ebenholz , mit dem er
sehr weit und sicher schoß und den
er ungemein wert hielt . Einst aber,als er ihn aufmerksam betrachtet,
sprach er : Ein wenig zu plump bist
du doch ! Alle deine Zierde ist deine
Glätte. Schade ! — Doch ist dem ab-
zuhelfen, fiel ihm ein . -Ich will hin¬
gehen und den besten Künstler Bil¬
der in den Bogen schnitzen lassen

Er ging hin, und der Künstler
schnitzte eine ganze Jagd auf den
Bogen ; und was hätte sich besser

Von Gottho ’d Ephraim Lessing
auf einen Bogen geschickt als eine
Jagd?

Der Mann war voller Freuden.
„Du verdienst diese Zieraten, mein
lieber Boten !“ sagte er. Indem wijl
er ihn versuchen; er spannt und der
Bogen — zerbricht!

Der junge und der alte Hirsch
Ein Hirsch , den die gütige Natur

Jahrhunderte hatte leben lassen, sagte
einst zu einem seiner Enkel: Ich
kann mich der Zeit noch sehr wohl
erinnern , da der Mensch das don¬
nernde Feuerrohr noch nicht er¬
funden hatte.

Welch glückliche Zeit muß das für
unser Geschlecht gewesen seinl
seufzte der- Enkel .

Du schließest zu geschwind ! sagte
der alte Hirsch. Die Zeit war an¬
ders, aber nicht besser. Der Mensch
hatte da , anstatt des Feuerrohrs
Pfeil und Bogen ; und wir waren
ebenso schlimm daran als jetzt.

PRALINEN . . .
Eine heitere Geschichte von Gerd Lutz

Eduard und Valentin gingen spa¬zieren. „Mich langweilt das Leben,“
sprach Eduard. „Wenn du meinst,midi auch,“ sprach Valentin. Undindem beide dies sagten, unterbra¬
chen sie ihren Samstagnachmittag¬bummel und blieben vor dem Ladendes Bäckers Simon stehen. Zuerst
Eduard , dann Valentin, der von sei¬
nem Begleiter am Ärmel gezupft ,Sich willig dieser Aufforderung fügteund nun geduldig auf die Begrün¬
dung dieser unerwarteten Unterbre¬
chung harrte .

Fragend schaute er Eduard an und
dieser blickte seinerseits mit listigerNachdenklichkeitauf das Schild , auf
dem von Bäcker Simons Hand ge¬malt , die Worte standen: Heute ge¬
schlossen . Da huschte ein erlösendes
Lächeln über sein bebrilltes Antlitz.
„Es muß etwas geschehen , Valentin.
Komm , wir wollen die Leute ein
wertig ärgern — machst du mit?“
Valentin nickte und sagte, was er
Immer in einem solchen Falle zu
sagen pflegte : „Klar , Eduard !“

Dann vollzog sich, durch Valentins
breiten Rücken wohlverdeckt vor den
Augen der vorerst noch unberufenen
Öffentlichkeit , das soeben von
Eduard ausgebrütete Attentat . „Fer¬
tig !“ sagte Eduard, zupfte Valentin
abermals am Ärmel und gab damit
das Zeichen , den unterbrochenen
Bummel fortzusetzen. Das Schild
aber vor Bäcker Simons Laden war
gedreht , und auf der ehemals b’an -
Icen Rückseite standen deutlich ge-
«fcriehön di« Wort«: Heut« sb

17 Uhr Pralinen im freien Verkauf.
Und der erwartete Effekt dieser

Ankündigung blieb nicht aus. Dieses
eine Wort „Pralinen“ wirkte wie ein
Flammenstrahl in den auf Askese
dressierten Gemütern der. Vorbei¬
gehenden. „Ist es möglich , mein Gott ,das ist ja geradezu himmlisch , ich
habe es ja immer gesagt , die Zeiten
werden besser“ , und in lechzender
Verzückung hält die Frau Geheimrat
ihre goldene Lorgnette vor den näm¬
lichen Schild , um gewissermaßen die
Echtheit dieser Botschaft nachzu¬
prüfen . „Nicht wahr , Rosalinde , diese
Stunde warten wir gerne“ , und stellte
sich nach diesem Entschluß noch ent¬
schlossener neben ihre ebenfalls
nicht mehr ganz junge Begleiterin.
Das beruhigende Bewußtsein, die er¬
sten zu sein , und ohnehin die freu¬
dige Erwartung des bevorstehenden
Genusses veranlaßte die beiden Da¬
men, ganz gegen ihre sonstigen Ge¬
pflogenheiten mit der Umwelt der
Straße in einem jovialen Ton zu
verkehren. „Hier gibt es Pralinen,liebe Frau ! — Wie? Ja , selbstver¬
ständlich, nur angestellt!“

Schwester Maria läßt ihre beiden
schreienden Zwillinge im Stich , Frau
Wegele, die Zeitungsfrau, tut , was
sie noch nie getan, sie überläßt
ihrem Sohn Philipp die Abwicklung
der Geschäfte und eilt mit unge¬ahnter Vehemenz zu der sich bilden¬
den Schlange . Kinder rennen durch
die Straßen, rufen in -die Häuser,
und Feierglocken gleich hallen die
Wort« bia ln i*a entlegenst« Dach¬

stübchen: „Bei Bäcker Simon gibt
es Pralinen — echte Pralinen !“ In
Küchenschürzen.und Pantoffeln quil-len die Aufgestöbe ’rten aus ihren
Türen , vergessen Milch und Suppeauf dem Herd und eilen zu Bäcker
Simons Laden. Radfahrer halten
und stellen ihre Vehikel achtlos vor
Begeisterung an die Häuser, an den
Bord — eine ganze Fahrradschlanf'e
und daneben ein Menschenkrokodil !
Pralinen — Pralinen — — gierig
hängen die Blicke der Menge an die¬
sem Wort , vergessen alles, was sie
noch eben bedrückt hat,und schlucken
in ihre genußentwöhnten Kehlen die
Wonnen dieses Traumes: Pralinen . . .

Indes, unsere beiden Gesellen hat¬
ten es endgültig vorgezogen , ihren
Bummel zu beendigen,* und in gar
nicht weiter Entfernung standen sie
nun auf der anderen Straßenseite
und betrachteten sich dieses ekla¬
tante Schauspiel : „Jetzt macht das
Leben wieder Spaß ! Nicht , Valentin?
— He , Valentin! Was ist denn los?
Was hast du ? Was machst du denn
für ein komisches Gesicht ?“

Doch Valentin hörte diese Worte
nicht, sein Inneres befand sich in
einem Zustand seelischen Aufruhrs,die Flügel seiner etwas zu langen
Nase begannen zu vibrieren, seine
restlichen oberen Schneidezähne
hielten halb ratlos, halb verbissen
die ohnehin zu kurze Unterlippefest, seine Augen waren weif auf¬
gerissen auf die Menschen gerichtet,die sich gegenüber versammelt hat¬
ten , um die ersten Vorboten der
besseren Zeit in Fmpfang zu nehmen.

Dann kam es hervor, zuerst stok -
Itaad , zögernd , m » »tafr aladan jg ln

sprudelnder Hast überschlagend:
„Eduard — ich — ich glaube fast,bei Bäcker Simon gibt es doch Pra¬
linen!“ sprach’s und wechselte in
fliegender Eile die Straßenseite, um

sich in der Menge der Wartenden
seinen Platz zu sichern .

„Sancta simplicitas!“ sagte Eduard,
lachte und fand kein Ende mehr, sich
vergnügt die Hände zu reiben.

Gjürdert

Zu unserem Löserwetistreit
Lösung der Aufgaben 21 bis 25

Nr . 21 ; 1. c4 (Zugzwang ) 1. Sc2
2. Dh5 2. D :e4
3. De7 matt .

Nr . 22 : 1. Sc3
Nr . 23 : . 1. Sd3 1. e :d3

2. Tel 2. bei . 8
3. Se7 matt .

Nr . 24 : 1. Lf7 ! I . Td8 oder La 8 72. Ld5 2. T oder L:d5 '
3 . Sf3 oder d3 matt .

Nr . 25 : 1. Sdßl 1. K :d 6 6
2. Te5 2. S :e5
3. Le7 matt . E0Aufgaben Nr . 21 bis 25 lösten richtig : Frl .

E. Lang , Heidelberg » E. Natz , Khe. » E. Koppe ,
Waldprechtsweier » fi . Müller , Malsch » E. Gei- 4
del , Pforzheim » A. Rauch / Khe .» E . Geißler ,Khe .-Aue » Wunderling , Forst » E. Fritsch , Khe . »o
W . Ehrmann , Khe .-Rintheim » Alb . Selzer , Gröt-
zingen » Kübler , Karlsruhe .

Nr . 21—24: Josef Geidel , Pforzheim . ^
Nr . 21—23: Fr . Schnebele . Mannheim -Sand¬

hofen , und P. Weisert , Pforzheim -Weißenstein . {Nr . 21 und 22 : E. Habicht , Karlsruhe .Nr . 21 :' A . Ludwanowski , Schwetzingen
(auch 18 und 2Q) » E. Rufinger , Mannheim -Wald¬
hof (auch 19 und 20) .

Nr . 23 : Dt . Kl . Majet , Neck &igemÜnd .
Aufgabe Nr . 28 : weißet Bauer auf g5 .
Am Himmelfahrtstag fand der Rückkampf

Karlstuhe — Durlach Im „Klosterbräu “ statt .Md « Fm«Im tUUUa St Sp’.aM , Jiulm&m

Aufgabe Nr . 29
von Karl Berlinghof , Karlsruhe .

(Urdruck .)
a b c d e , f g h

mimärni
0 mmm m

a b c d e f g
Matt Ja 2 Zügen ,

gewann dieses Treffen hoch mit 19 zu • 1ten . Der Karlsruher Klub wird mit d
Mannschaft gegen die Vereine einen stc
Cegnei abgeben .

O. B*rtart Itaiach* Au« Ste
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